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Zusammenfassung

Zusammenfassung

Diese Arbeit untersucht die Hintergriinde des Klimaschutzverhaltens von zehn jungen Menschen einer
Kantonsschule in der Schweiz. Der Fokus wurde auf ihre Zukunftsvorstellungen und Informationsquel-
len, ihre politische Meinung und Emotionen sowie auf die Griinde zur Umsetzung oder Nicht-Umset-
zung von Massnahmen gegen den Klimawandel gelegt.

Fiir die Datenerhebung wurde als Methode eine Literaturrecherche zu Klimaschutzmassnahmen und
zur Klimapsychologie gewéhlt. Zusétzlich wurden Interviews durchgefiihrt mit einer vorgéngigen In-
formationserhebung durch eine Umfrage.

Als Ergebnis und Schlussfolgerung der Arbeit kann Folgendes festgestellt werden: die personlichen
Zukunftsvorstellungen beeinflussen die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen genauso wie die Art
und Anzahl gewisser Emotionen grossen Einfluss auf die Umsetzung von Massnahmen haben. Wohin-
gegen die Information einer Person zwar entscheidend ist fiir ihre Kenntnis einer Klimaschutzmassnah-
men, diese Kenntnis aber nicht zwangslaufig ihre Umsetzung bewirkt. Die Griinde, aus denen Klima-
schutzmassnahmen umgesetzt oder nicht umgesetzt werden, sind vorwiegend Gewohnheiten und das
soziale Umfeld, wie die Familie oder Freunde. Sie konnen genauso zur Umsetzung von Klimaschutz-
massnahmen fiihren, wie sie sie verhindern kénnen.




Vorwort

Vorwort

Ich beschéftige mich seit ich 15 Jahre alt bin mit dem Klimawandel. Schon friih habe ich mich immer
viel fiir Tiere und Pflanzen interessiert und habe mir Sorgen gemacht, weil ich wusste, dass nach und
nach die Populationen von Arten immer kleiner wurden und sie teilweise sogar ausstarben. Als in der
Bezirksschule der Klimawandel zum ersten Mal behandelt wurde, habe ich mich stark dafiir interessiert,
denn die Sorgen und Angste, die ich hatte, wurden mit einem Phinomen zusammengefasst und erklrt.
Ich habe immer sehr viele Emotionen mit dem Klimawandel in Verbindung gebracht: Angst, Hoff-
nungslosigkeit, Wut, Verzweiflung und Schuldgefiihle waren dabei die stérksten. Ich hatte grosse
Miihe, mit diesen Emotionen klarzukommen und die einzige Moglichkeit, um mich besser zu fiihlen,
war es, etwas gegen die Ursache des Problems zu tun, den Klimawandel. Ich habe aufgehdrt, Fleisch
zu essen und zu fliegen, habe mein Konsumverhalten eingeschrinkt, bin zu Demos gegangen, bin den
Jungen Griinen beigetreten und habe beim Klimastreik Schweiz gearbeitet. Es ist fiir mich aber immer
sehr schwer nachzuvollziehen, wieso andere Menschen nicht den gleichen Drang haben, etwas gegen
den Klimawandel zu unternehmen. Vor allem bei Menschen aus meinem Umfeld trifft es mich sehr,
wenn ich merke, dass sie meine Angste nicht nachvollziehen konnten. Die Fakten, welche die Wissen-
schaft bereitstellt, sind so eindeutig, dass es eigentlich keinen Zweifel an der Existenz des Klimawan-
dels geben diirfte. Ausserdem hat die Wissenschaft bereits unzihlige Strategien vorgestellt, wie wir den
Klimawandel authalten kdnnen.

Wenn uns eigentlich allen bewusst sein sollte, wie es um die Zukunft des Planeten steht und wie wir sie
positiv beeinflussen kénnen, wieso tun wir dann nichts? Wieso ist den Bewohnern der Erde ihre Zukunft
und die des Planeten scheinbar so egal? Diese Fragen haben mich so beschéftigt, dass ich beschlossen
habe, sie zum Thema meiner Maturaarbeit zu machen.

Danken moéchte ich zuerst meiner Betreuungsperson, Tobias Wiederkehr, der mich bei der Entstehung
dieser Arbeit unterstiitzt und beraten hat. Weiter mochte ich den 10 Personen danken, die sich bereiter-
klart haben, mit mir die Interviews zu fiihren. Ich bedanke mich auch bei meiner Familie fiir ihre Un-
terstiitzung und die Diskussionen, die mir geholfen haben, meine Gedanken in Worte zu fassen. Zu
guter Letzt mochte ich mich bei Johanna Zehnder und Tobias Vonidsch bedanken, die die Arbeit Kor-
rektur gelesen und kommentiert haben.
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Einleitung

1 Einleitung

Die globale Durchschnittstemperatur hat sich im Vergleich zu vorindustriellen Zeiten bereits im Jahr
2018 um 1°C erhoht. Der Grund fiir die Erwarmung sind Treibhausgase, welche durch die menschliche
Nutzung von fossilen Energietragern, durch Landwirtschaft und die grossflaichige Abholzung von Wil-
dern in die Atmosphire gelangen. Die Auswirkungen des Klimawandels sind vielfdltig: erhohte Mor-
talitdt durch Hitze, Riickgang der Nahrungsmittelverfiigbarkeit, Wasserknappheit, die Zunahme von
Armut, Artensterben, Versiuerung der Meere, Anstieg des Meeresspiegels, die Zerstérung von Oko-
systemen, geringeres Wirtschaftswachstum und vieles mehr. (IPCC, 2018, S.4-9)

Die Durchschnittstemperatur ist in der Schweiz bereits um 2°C gestiegen, doppelt so stark wie die glo-
bale Temperatur (Bundesamt fiir Umwelt, 2021, S.1). Somit ist die Schweiz besonders stark vom Kli-
mawandel betroffen. Der Klimawandel hat in der Schweiz Auswirkungen auf den Wasserkreislauf,
Gletscher, Permafrost und die Schneedecke. Er flihrt ebenfalls zu Extremtemperaturen, Diirren,
Starkniederschligen, Hochwasser, Erdrutsche, Murgiingen und einer Verinderung der Schweizer Oko-
systeme. Weitere betroffene Bereiche sind der Wintertourismus, die Energiebranche und die Gesund-
heit der Bevolkerung. (Bundesamt fiir Umwelt, 2020, S.63)

Wie oben ersichtlich, wird der Klimawandel und dessen Auswirkungen die Schweizer Bevolkerung
stark betreffen. In den letzten Jahren hat sich bereits in der Schweizer Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft gezeigt, dass Klimaschutz auf der politischen Agenda immer hdher rutscht, die getroffenen Mas-
snahmen reichen aber bei weitem noch nicht aus, um den Klimawandel zu stoppen. Um herauszufinden,
welche Griinde Menschen daran hindern, sich mehr fiir Klimaschutz einzusetzen, geht diese Arbeit
folgenden Fragen nach:

1) Wie beeinflussen Zukunftsvorstellungen das Klimaschutzverhalten?

2) Welchen Einfluss haben Emotionen auf das Klimaschutzverhalten einer Person?

3) Welchen Einfluss haben Informationsquellen und die politische Meinung einer Person auf ihr
Klimaschutzverhalten?

4) Welche Griinde nennen Personen, Klimaschutzmassnahmen umzusetzen oder nicht umzuset-
zen?

Um die Fragen zu beantworten, wurde zunichst Literatur zum Thema eingesehen, um eine Grundlage
zu schaffen. Anschliessend wurden Interviews gefiihrt, transkribiert und mit den Ergebnissen der Lite-
raturrecherche analysiert.

Im Rahmen der Maturaarbeit konnten aus zeitlichen Griinden, nur eine begrenzte Anzahl von Personen
befragt werden. Die Demografik beschrankt sich auf Personen im Alter von 18 bis 23 Jahren, welche
eine Kantonsschule besuchen oder bereits abgeschlossen haben. Diese Gruppe entspricht meinem Alter
und Bildungsniveau und war daher am interessantesten fiir mich. Diese Einschrankung wurde gemacht,
um genug Daten fiir ein aussagekriftiges Ergebnis zu erhalten. Die Ergebnisse, welche in der Analyse,
der Diskussion und dem Fazit erwihnt werden, beziehen sich demzufolge nur auf diese Demografik.

Es wurden nur Klimaschutzmassnahmen (auch KSM) untersucht, die sich von den Befragten in ihrem
Alltag umgesetzt lassen. Es gibt noch viele weitere Klimaschutzmassnahmen, die aber hier nicht be-
handelt wurden, da sie den Rahmen der Arbeit gesprengt hétten. Da der Klimawandel oft mit anderen
Umweltproblemen einhergeht, sind die Grenzen zwischen ihnen teilweise verschwommen. Um eine
klare Abgrenzung zu ziehen, befasst sich diese Arbeit nur mit Klimaschutzmassnahmen, welche CO,-
Emissionen verringern.

Treibhausgase sind die Antreiber des Klimawandels und stehen international in der Forschung und in
Plénen zur Einddmmung des Klimawandels im Fokus. Um alle Treibhausgase mit einzubeziehen, wird
in dieser Arbeit teilweise mit CO»-Aquivalenten (CO,e) gerechnet. Neben CO, gibt es noch weitere
Treibhausgase, wie Methan oder Lachgas. Diese haben eine andere Lebensdauer in der Atmosphére
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und unterschiedliche Auswirkungen auf den Treibhauseffekt als CO,. Um die verschiedenen Treibhaus-
gase vergleichbar zu machen, wird mit dem «Global Warming Potential» die Wirkung der verschiede-
nen Treibhausgase in einem Zeitraum von 100 Jahren, mit dem von CO; verglichen. Methan hat zum
Beispiel eine Treibhauswirkung von 25 COse. (myclimate, o. J.; United Nations: Climate Change, o. J.)

Diese Arbeit ist in die folgenden Kapitel unterteilt:

In der Methodenbeschreibung wird das methodische Vorgehen der Arbeit beschrieben und erléutert.
Auf das Methodenkapitel folgt die Theorie, in welcher die Ergebnisse der Literaturrecherche als theo-
retische Grundlagen der Arbeit abgebildet werden. Die Theorie ist in zwei Abschnitte unterteilt: der
Theorie zu den untersuchten Klimaschutzmassnahmen und der Psychologie des Klimawandels. An-
schliessend werden im Kapitel «Personenprofile» Informationen zu den Interviewteilnehmer*innen ab-
gebildet, um eine Grundlage und Referenz fiir die Analyse zu liefern. Auf die Personenprofile folgt die
Analyse, welche die Informationen aus den Interviews und Umfragen mit den Ergebnissen der Litera-
turrecherche verbindet. Die Analyse ist in vier Unterkapitel gegliedert, welche je eine der vier For-
schungsfragen behandeln. In der Diskussion, die auf die Analyse folgt, werden {libergreifende Verbin-
dungen zwischen Analysekapiteln beleuchtet. Nach der Diskussion kommt das Fazit, in dem die Ergeb-
nisse aus der Analyse und der Diskussion zusammengefasst und die Forschungsfragen beantwortet wer-
den. Die Arbeit wird abgeschlossen mit der Reflexion und einem Ausblick.
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2 Methodisches Vorgehen

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde ein qualitativer Forschungsansatz gewédhlt. Durch den
qualitativen Forschungsansatz konnte auf die einzelnen Teilnehmer*innen besser eingegangen und de-
ren Erfahrungen und Gefiihle genau beriicksichtigt werden. Im folgenden Abschnitt wird die Theorie
zu den angewandten Erhebungsmethoden vorgestellt und begriindet, weshalb diese gewéhlt wurden.

2.1 Datenerhebung

Der folgende Abschnitt beschreibt das Vorgehen der Datenerhebung fiir die Beantwortung der For-
schungsfragen aus Kapitel 1.

2.1.1 Literaturrecherche

Die Literaturrecherche wurde durchgefiihrt, um erste Informationen zum Thema zu sammeln und dient
als Basiswissen fiir die spétere Analyse. Fiir die Recherche wurden die Datenbanken «Swisscovery»,
«GoogleScholar» und «admin.ch» verwendet. «Swisscovery» wurde zum Finden von Biichern verwen-
det. «GoogleScholar» und «admin.chy» fiir Artikel und Studien, welche die Informationen aus den bei
«Swisscovery» gefundenen Biichern ergénzten.

Beim Suchen wurde zwischen zwei Themengebieten unterschieden. Einerseits wurden Informationen
zu verschiedenen Klimaschutzmassnahmen gesucht. Dazu wurden die Klimaschutzmassnahmen je-
weils direkt gesucht. Im zweiten Themengebiet ging es um die Verbindung zwischen Psychologie und
der Klimakrise. Dazu wurde mit folgenden Begriffen recherchiert: Umwelt + Klimabewusstsein, Emo-
tionen + Klimakrise, Gefiihle + Klimakrise, Psychologie der Klimakrise. Fiir dieses Themengebiet wur-
den primér Biicher, welche verschiedene Studien zusammenfassen und miteinander in Verbindung set-
zen, fiir die Informationsbeschaffung verwendet.

2.1.2 Interviews

Fiir die Datenerhebung wurden - neben der Literaturrecherche - zehn leitfadengestiitzte Laieninterviews
gefiihrt. Bei Leitfadeninterviews handelt es sich um halb-standardisierte Interviews (Wiederkehr,
2020). Der Leitfaden gibt mit im Voraus festgelegten Fragen eine Struktur fiir das Interview, es kann
aber jederzeit von ihm abgewichen werden und weitere Fragen konnen je nach Verlauf des Interviews
gestellt werden (Wiederkehr & Forster 2020). Bei Laien handelt es sich um Menschen, die von ihrem
Alltag und personlichen Erlebnissen erzéhlen. Fiir die Datenerhebung wurde sich fiir leitfadengestiitzte
Laieninterviews entschieden, da der Fokus auf den Erlebnissen von Menschen im Alltag liegen soll.
Der Leitfaden sorgt fiir eine klare Struktur im Interview, ldsst aber genug Freiraum, um auf das Gesagte
der Befragten eingehen zu kdnnen und die Informationen zu ihren Erlebnissen zu vertiefen. Die Inter-
viewteilnehmer*innen sind aus dem eigenen Netzwerk, sind 18 bis 23 Jahre alt und gehen oder gingen
an eine Kantonsschule.

Die Interviewfragen wurden den Teilnehmenden nicht im Voraus gezeigt, um Voriiberlegungen zu ver-
meiden und moglichst spontane Antworten zu erhalten. Am Anfang der Interviews wurde eine Einver-
standniserkldrung (Anhang A) unterschrieben, um die Einwilligung fiir die Aufnahme und die weitere
Verarbeitung des Interviews zu erhalten. Vorgingig hatten die Teilnehmenden eine Umfrage (Anhang
B) zu Klimaschutzmassnahmen ausgefiillt, auf die im Interview niher eingegangen wurde. Ebenfalls
wurden wihrend des Interviews Smart-Maps (Anhang D) mit der politischen Meinung der befragten
Person ausgefiillt, sowie der ihrer Eltern und der des sozialen Umfelds. Am Ende des Interviews wurde
die Stimmung des Interviews besprochen und offene Fragen der Teilnehmenden, welche wihrend des
Interviews aufkamen, beantwortet.
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2.1.3 Interviewfragen

Ein Interview wurde von sieben Hauptfragen gestiitzt, welche folgend genauer erldutert werden. Die
Fragen wurden weitestgehend offen formuliert, um viel Freiraum fiir persdnlichen Bezug zu lassen. Je
nach Verlauf des Interviews wurden weitere Fragen gestellt, um individuell auf die Antworten der Teil-
nehmenden eingehen zu konnen. Diese individuellen Fragen werden hier nicht weiter erldutert, da es
sich um Anschlussfragen handelte und diese sehr kontextbezogen waren.

1.

Einstiegsfragen
1.1. Welche Begriffe assoziierst du mit Klimawandel?
Diese Frage ist als leichter Einstieg ins Interview gedacht und soll zeigen, ob die unmittelbare
Wahmehmung des Klimawandels bei den Befragten gleich oder unterschiedlich ist.
1.2. Wann hast du zum ersten Mal vom Klimawandel gehort?
Diese Frage versucht herauszufinden, in welchem Alter und in welchem Kontext die Befragten zum
ersten Mal vom Klimawandel gehort haben.
1.3. Wie alt bist du?
Diese Frage gibt eine allgemeine Information fiir das Personenprofil.
Sozialer Stand
Diese Fragen versuchen mehr {iber den sozialen Stand der Person herauszufinden, um zu {iberprii-
fen, ob die soziale Stellung einen Einfluss auf das Klimaschutzverhalten hat.
2.1. Wo/Wie wohnst du?
2.2. Was arbeiten deine Eltern? /Was arbeitest du? /Wie finanzierst du dein Leben?
Politische Ansichten (Smart-Map)
Auf Smart-Maps haben die Befragten ihre politische Meinung, die ihrer Eltern und die des sozialen
Umfelds eingeschétzt und eingezeichnet. Mit den Smart-Maps soll visualisiert werden, wie die
Meinungen des Umfelds mit denen der befragten Person zusammenpassen. So soll klar werden, wie
relevant die soziale Beeinflussung des Umfelds ist, wenn es um den Klimawandel geht.
3.1. Seit wann hast du eine politische Meinung?
Diese Frage soll ermitteln, seit wann sich die Befragten mit Politik auseinandersetzen.
3.2. Hat sie sich im Laufe deines Lebens verindert?
Mit dieser Frage soll festgestellt werden, ob sich die Meinung der Befragten im Laufe des
Lebens verindert hat und falls ja, wieso.
Klimaschutzmassnahmen
4.1. Welche Strategien stoppen deiner Meinung nach den Klimawandel?
Diese Frage soll zeigen, mit welchen Ansétzen die Befragten den Klimawandel einddmmen
wollen und so auch, mit welchen Massnahmen sie einverstanden wéren.
4.2. Wo hast du davon gehort/wie bist du dazu gekommen?
Hier soll genauer erldutert werden, wieso die Antwort aus 4.1 genau diese Antwort ist und
wieso die Befragten mit dieser Losung einverstanden sind. Ausserdem kann sie erneut die so-
ziale Beeinflussung in Verbindung mit dem Klimawandel aufzeigen.
4.3. Wieso machst du Klimaschutzmassnahme xy?
Diese Frage soll zeigen, welche Motivationen hinter der Umsetzung von Klimaschutzmass-
nahmen stehen.
4.4. Gibt es Massnahmen, mit denen du aufgehort hast und wenn ja, wieso?
Diese Frage soll beantworten, wieso diese Motivationen vielleicht manchmal nicht mehr ge-
nug sind.
Gefiihle
5.1. Welche Emotionen verbindest du mit dem Klimawandel?
Diese Frage soll zeigen, welche Gefiihle mit dem Klimawandel verbunden werden und ob diese
vielleicht immer die Gleichen sind, egal wie stark die Person sich fiir Klimaschutz einsetzt.
5.2. Weinst du manchmal wegen des Klimawandels?
Diese Frage soll herausfinden, wie stark die Gefiihle in diesem Zusammenhang sind.

4
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6. Zukunft

6.1. Wie mochtest du, dass deine Zukunft aussieht?
Bei dieser Frage sollen die Befragten erzéhlen, wie sie sich die Zukunft vorstellen, wenn es den
Klimawandel nicht geben wiirde.

6.2. Was glaubst du, wie wird die Zukunft wirklich aussehen?
Hier sollen die Befragten erzdhlen, wie sie sich die Zukunft wirklich vorstellen mit der Existenz
des Klimawandels und dessen Folgen. In Verbindung mit der Frage 6.1 soll ermittelt werden,
ob eine Diskrepanz zwischen den Zukunftswiinschen und der realen Zukunftsvorstellung exis-
tiert und ob die Befragten erwarten wegen des Klimawandels auf gewisse Dinge in ihrer Zu-
kunft verzichten zu miissen.

2.1.4 Umfragen

Im Voraus zum Interview hatten die Befragten eine Onlineumfrage mit zwei Fragen ausgefiillt. Die
erste Frage war: «Welche Klimaschutzmassnahmen kennst du/weisst, wieso sie das Klima schiitzen?».
Diese Frage soll zeigen, ob die géngigsten Klimaschutzmassnahmen bei den Befragten bekannt sind
und ob sie auch wissen, wieso sie klimaschiitzend sind. Die zweite Frage war: « Welche Klimaschutz-
massnahmen setzt du in deinem Alltag um?». So soll in Verbindung mit der ersten Frage gezeigt wer-
den, ob Klimaschutzmassnahmen aufgrund mangelnden Wissens nicht umgesetzt werden, oder ob es
andere Griinde dafiir gibt. Diese Griinde wurden mit Frage 4.3 ermittelt.

Zusitzlich haben die Befragten noch eine zweite Umfrage ausgefiillt, bei der es um ihre politische Ak-
tivitit ging (Anhang C). In dieser Umfrage konnten die Befragten ihre politische Aktivitit auf einer
Skala von eins bis zehn einschétzen. Eins war: «gar nicht politisch aktivy, fiinf: «bei den Wahlen infor-
miere ich mich und gehe abstimmen», zehn: «bin aktiv in einer politischen Partei/Gruppe ».

2.2 Datenauswertung

Um mit den erhobenen Daten weiterarbeiten zu konnen, wurden die Interviews zuerst transkribiert und
zusammengefasst. Die Ergebnisse aus den Zusammenfassungen wurden im Anschluss mit den Infor-
mationen aus der Literaturrecherche verglichen.

2.2.1 Interviews

Um einen fliissigeren Ablauf der Interviews zu gewéhrleisten, wurden sie mit dem Mobiltelefon oder
per Bildschirmaufnahme des Online-Videogespriachs aufgenommen. Die Aufnahmen wurden an-
schliessend transkribiert, wozu die Software «f4x-Spracherkennungy fiir die erste Fassung verwendet
wurde. Diese wurde dann im Anschluss einzeln tiberpriift und verbessert. Als Form der Transkription
wurde die selektive Transkription gewahlt (Hussy et al., 2010, S. 236). Es wurden nur die Aussagen
transkribiert, welche fir die Beantwortung der Frage relevant waren. Floskeln, Sprechpausen und Pa-
rabeln wurden nicht transkribiert. Diese Methode wurde gewéhlt, da so direkt auf die relevanten Infor-
mationen eingegangen werden konnte.

Fiir die Auswertung der Daten wurden die Transkriptionen anschliessend codiert (Hussy et al., 2010, S.
243). Die verwendeten Codes sind: «Zukunftsvorstellungen», «Gefiihley, «Strategie», «Klimaschutz-
massnahmeny», «Gegen Klimaschutzmassnahmeny, «Fiir Klimaschutzmassnahmeny, «Informations-
quellen» und «Beeinflussungen/Personen». Nach dem Codieren der Textstellen wurden die Stellen mit
dem gleichen Code verglichen und zusammengefasst. Die Analyse erfolgte ebenfalls anhand der Codes.
Zum einfacheren Verstindnis wurden Personenprofile der Befragten angefertigt, auf die sich bei der
Analyse und dem spiteren Lesen bezogen werden konnte.
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2.2.2 Umfragen

Die Daten aus der Umfrage zu den Klimaschutzmassnahmen wurden in einem separaten Dokument
gesammelt, um sie spéter mit den Daten aus der Codierung vergleichen zu kdnnen. Dabei ging es primér
um die Quantitdt der Klimaschutzmassnahmen, welche bekannt sind oder umgesetzt werden.

Die Daten aus den Smart-Maps wurden zusammengefasst, um Ubereinstimmungen und Unterschiede
erkennen zu konnen, und wurden anschliessend mit den Resultaten aus der Umfrage zur politischen
Aktivitdt verglichen.
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3 Theorie

3.1 Klimaschutzmassnahmen

In der Umfrage, welche die Befragten ausfiillen mussten, wurden ihnen verschiedene Klimaschutzmass-
nahmen vorgestellt. Diese Klimaschutzmassnahmen werden hier beschrieben und es wird erléutert,
wieso sie das Klima schiitzen. Hier nicht behandelt wurden viele weitere Faktoren, wie das Heizen von
Héausern und Finanzierungs- und Investitionsentscheidungen, welche betrdchtliche Mengen CO; verur-
sachen, aber nur schwer von Einzelpersonen beeinflusst werden konnen (Bundesamt fiir Umwelt, 2022-

a).

3.1.1 Verzicht auf Flugreisen

Flugreisen produzieren pro Person und Kilometer etwa 200g CO; (die Zahl verdndert sich leicht, je
nachdem, ob es sich um einen nationalen oder internationalen Flug handelt). Dabei werden das Gepack
und die Luftfracht ebenfalls den Passagieren zugerechnet. Der internationale Flugverkehr ist in der
Schweiz fiir zehn Prozent der CO,-Emissionen verantwortlich. Durchschnittlich verursacht jede Person
in der Schweiz 390kg CO; pro Jahr mit Flugreisen. 88 Prozent der Flugreisen werden aus privaten
Griinden angetreten. Mit einer Reduktion oder einem Verzicht von Flugreisen konnte also ein grosser
Teil der jahrlichen CO,-Emissionen in der Schweiz gespart werden. (Bosshardt et al., 2020, S.12; Bun-
desamt fiir Zivilluftfahrt, 2020, S.3)

3.1.2 Verzicht auf das Auto

In Europa legt jeder Mensch im Durchschnitt 9000 Kilometer im Jahr mit dem Pkw zuriick. Die Aus-
lastung der Fahrzeuge liegt dabei bei 1.3 Personen. Die Griinde fiir Reisen mit dem Pkw sind in 41
Prozent der Fille Freizeitaktivitdten, in 23 Prozent ist es der Arbeitsweg, in 21 Prozent Einkiufe, in
sechs Prozent Ferien und in neun Prozent der Félle «Sonstiges» (Drexel, 2019, S.53). Ein durchschnitt-
licher Mittelklassewagen, der 7.9 Liter auf 100 Kilometer verbraucht, stdsst 530g CO, pro 1.6 Kilome-
ter aus (Berners-Lee, 2021, S.70). Das macht bei 9000 Kilometern 2.98 Tonnen CO,-Austoss pro Per-
son und Jahr. Bei einem durchschnittlichen CO»-Ausstoss von 13.51 Tonnen pro Kopf in der Schweiz
(myclimate, 2022) machen die Fahrten mit dem Pkw 22 Prozent aus, also fast ein Viertel. Wenn bei
Freizeitaktivitdten auf das Auto verzichtet wiirde, konnte man allein damit 1.2 Tonnen CO, im Jahr
einsparen.

3.1.3 Vegetarisch/vegan leben

Eine Person, welche in der Schweiz lebt, kann ihren 6kologischen Fussbadruck um bis zu 24 Prozent
verringern, wenn sie auf vegetarische Erndhrung umstellt und um 40 Prozent, wenn sie sich vegan er-
nahrt (Greenpeace Deutschland, 2014).

Der Fleischkonsum der Schweizer Bevolkerung im Jahr 2020 betrug 477'482 Tonnen (Leuenberger, H.,
2021). Das macht 51.21kg pro Person. Davon sind 21kg Schweinefleisch, mit einer CO,-Bilanz von
3.3kg pro lkg Fleisch, 14kg sind Gefliigelfleisch mit 3.5kg CO»e pro 1kg Fleisch und 13.5kg sind Kalb-
und Rindfleisch mit einer CO»-Bilanz von 13.3kg COse pro 1kg Fleisch (Greenpeace Deutschland,
2014; Schuller, 2020; Janson, 2020). So verursacht jede*r Schweizer Einwohner*in, welche*r Fleisch
isst, pro Jahr 297.85kg CO,e mit dem Fleischkonsum.

2021 wurden in der Schweiz 2'647'057 Tonnen Kuh-Vollmilch in Form von Konsummilch, Kise,
Rahm, Jogurt, Butter und anderen Milchprodukten konsumiert. Das macht einen pro Kopf Verbrauch
von 300.8kg Kuh-Vollmilch (Schweizer Bauernverband et al., 2021). Das sind umgerechnet etwa 309.8
Liter (HELPSTER, o. 1.). Fiir die Produktion eines Liters Milch werden 1.63kg CO,-Aquivalente pro-
duziert. Das macht pro Person 505kg COse pro Jahr fiir den Konsum von Milchprodukten (WWF
Schweiz, 2015).



Theorie

Der Grund fiir die hohe CO,-Bilanz von tierischen Produkten ist das Futtermittel, das die Tiere essen.
80 Prozent der landwirtschaftlichen Flache weltweit wird fiir den Futtermittelanbau und die Viehhal-
tung genutzt, obwohl weniger als 20 Prozent der Nahrungsmittelversorgung aus tierischen Lebensmit-
teln besteht. Ein Drittel der weltweiten Getreideernte wird als Futtermittel verwendet. So spielt es in
der CO»-Bilanz von Fleisch eine grosse Rolle, ob das Tier mit Futter aus dem Ausland erndhrt wurde
oder mit Gras von der heimischen Weide. (Greenpeace Deutschland, 2014)

3.1.4 Regionale/saisonale Produkte konsumieren

Neben vegetarischem oder veganem Essen konnen auch regionale und saisonale Produkte den CO»-
Ausstoss verringern. Griinde dafiir sind, dass Obst oder Gemiise, das ausserhalb der natiirlichen Saison
gewachsen ist, entweder in Gewachshdusern angebaut werden musste, was sehr energieintensiv ist, oder
aus wirmeren Regionen der Welt kommt und lange Transportwege zuriicklegen musste.

Produkte, die nicht aus der Region kommen, miissen {iber lange Wege transportiert werden und verur-
sachen so CO;. Dabei kommt es stark darauf an, um welche Produkte es sich handelt und wie weit das
Herkunftsland entfernt liegt. Fiir den Transport von 1kg Lebensmittel pro Woche werden fiir den Trans-
port aus Spanien 4kg CO; pro Jahr verursacht. Das sind pro Kilogramm Lebensmittel nur 0.07kg CO».
Wenn die Lebensmittel aus Siidamerika kommen, verdndert sich natiirlich die Bilanz. Fiir ein Lebens-
mittel, welches mit dem Schiff transportiert wird, werden 0.38kg CO, pro Kilogramm ausgestossen und
wenn es sich um ein Lebensmittel handelt, welches mit dem Flugzeug transportiert werden muss, sind
es 13.5kg CO; pro Kilogramm Lebensmittel. Mit dem konsequenten Kauf von regionalen Lebensmit-
teln kdnnen 10-15 Prozent der erndhrungsbedingten Emissionen gespart werden (Drexel, 2019, S.31-
32).

3.1.5 Kein Fast-Fashion kaufen

Unter dem Begriff Fast-Fashion versteht man Kleidung, die billig produziert und verkauft wird, um
Konsumenten dazu zu bringen, moglichst oft neue Kleidung zu kaufen (Cambridge Dictionary, o. J.).
Eine Jeans verursacht in der Produktion, je nach Material, zwischen 8 (Polyester) und 19kg (Baum-
wolle) COse. Die Griinde fiir die hohe CO,-Bilanz von Fast-Fashion ist die Produktion der Fasern und
Stoffe. Synthetische Fasern werden in Raffinerien aus Erddl hergestellt, welche oft durch Kohlekraft-
werke betrieben werden (Niiniméki et al., 2020, S.193). So haben synthetische Fasern in der Produktion
zwar einen hoheren Fussabdruck, aber sie sind deutlich leichter und verursachen beim Transport weni-
ger Emissionen, wodurch sie in der Schlussbilanz einen kleineren Fussabdruck haben. Zusitzlich zu
den Emissionen der Produktion kommen noch 28g COse pro Tragetag fiir Hosen aus Polyester und
160g COse pro Tragetag fiir eine Jeans aus Baumwolle fiir Waschen, Trocknen und anschliessende
Entsorgung hinzu. Jedes Jahr werden global 100 Millionen Tonnen Textilien produziert, welche 3.3
Milliarden Tonnen COe pro Jahr verursachen. Das sind etwa 6 Prozent der globalen Emissionen
(Berners-Lee, 2021, S.110).

Fast-Fashion ist aber nicht nur fiir CO,-Emissionen verantwortlich, sondern auch fiir Massen an Abfall.
Uber die Hilfte der Kleider, die in der Schweiz im Altkleidersack landen, werden nach West- und
Ostafrika oder Osteuropa exportiert. Dort landen sie auf Miillhalden, die teilweise an Fliisse grenzen,
wodurch die Textilabfdlle im Meer landen, oder sie werden verbrannt (Sandmeier, 2022). Zusétzlich
verbraucht die Modeindustrie 79 Milliarden Kubikmeter Wasser pro Jahr und erzeugt Toxine, welche
zum Férben der Kleidung verwendet werden und anschliessend im Grundwasser landen (Berners-Lee,
2021, S.111).

3.1.6 Unverpackt einkaufen

Die Schweiz produziert jahrlich 780'000 Tonnen Kunststoffabfille. 650'000 Tonnen davon werden nach
dem Gebrauch verbrannt. Fiir ein Kilogramm Plastik, das nach seiner Nutzung verbrannt wird, fallen
5.4kg COye an. 80'000 Tonnen des Plastiks werden nach der Nutzung rezykliert, aber auch hier fallen
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fiir ein Kilogramm Plastik noch 1.7kg CO-e an. Fiir den verbrannten und rezyklierten Kunststoff fallen
pro Jahr in der Schweiz 3°646'000 Tonnen CO,e¢ an. (Berners-Lee, 2021, S.104; Bundesamt fiir Umwelt,
2022-b)

Mit dem Vermeiden von Plastikmiill durch das Einkaufen von vielen unverpackten Produkten, konnten
diese Emissionen drastisch reduziert werden.

3.1.7 Demonstrieren/politisch engagieren

Politisches Engagement unterscheidet sich von den anderen Klimaschutzmassnahmen, da hier nicht
direkt CO»-Emissionen eingespart werden. Dennoch darf man die Wichtigkeit von politischem Handeln
in der Klimakrise nicht unterschitzen. In Schweden zum Beispiel, wurde schon 1990 nur noch 30 Pro-
zent der Wohnfldche von Einfamilienhdusern mit fossilen Brennstoffen beheizt (Nelles & Serrer, 2021,
S.104). In der Schweiz sind es heute noch 60 Prozent (Raiffeisen Casa, o. J.). Die 30 Prozent in Schwe-
den lassen sich darauf zuriickfiihren, dass im Jahr 1990 eine CO,-Steuer eingefiihrt wurde, die mittler-
weile bei 137 Euro pro Tonne CO; liegt und damit die hochste der Welt ist (Nelles & Serrer, 2021,
S.104). Um den Hebel der Politik aktiv zu nutzen, miissen die Forderungen klar gemacht werden. Dafiir
kann entweder demonstriert oder direkt in einer Partei politisiert werden. Im Jahr 2019 hat sich bei den
National- und Stinderatswahlen bereits gezeigt, das Demonstrieren auf der Strasse einen Einfluss auf
die politische Landschaft haben kann. Die Griinen verzeichneten plus 17 und die GLP plus 9 Sitze im
Nationalrat und die Griinen plus 4 Sitze im Stinderat (SRF, 2019). Die Klimademonstrationen, welche
im Dezember 2018 anfingen (climatestrike, 2021), und die damit verbundene Sensibilisierung der Be-
volkerung zum Thema Klimawandel, hatten einen Einfluss auf die Wahlen der zwei Parteien, welche
sich fiir Umwelt- und Klimaschutz engagieren.

3.2 Psychologie des Klimawandels

Die Konfrontation mit dem Klimawandel 16st bei vielen Menschen, Skepsis, Widerstand oder Verdrén-
gung aus. Diese Reaktionen erschweren aber die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen und so das
Stoppen des Klimawandels. Das folgende Kapitel erldutert, welche psychologischen Prozesse hinter
den Reaktionen auf den Klimawandel stehen. (Dohm et al., 2020)

3.2.1 Emotionen

In Verbindung mit dem Klimawandel konnen verschiedene Emotionen entstehen, je nach Zeitpunkt und
Einflussmoglichkeit.

Bei prospektiven Ergebnissen, also Ergebnissen, die in der Zukunft geschehen werden (Duden online,
0. J].-b), gibt es 4 verschiedene Emotionen, welche auch in Verbindung mit dem Klimawandel haufig
auftreten.

Zuversicht oder Hoffnung entsteht, wenn das erhoffte Ergebnis mit mittlerer Wahrscheinlichkeit ein-
treten wird.

Hilflosigkeit entsteht, wenn das befiirchtete Ergebnis mit hoher Wahrscheinlichkeit eintreten wird.

Angst oder Hilflosigkeit entsteht, wenn man von negativen Ergebnissen, also Misserfolgen ausgeht, die
mit mittlerer Wahrscheinlichkeit (Angst) oder hoher Wahrscheinlichkeit (Hilflosigkeit) eintreten wer-
den.

Bei retrospektiven Ergebnissen, also Ergebnissen, die im Nachhinein betrachtet werden, sind die wich-
tigsten Emotionen im Zusammenhang mit dem Klimawandel Traurigkeit und Wut. Traurigkeit entsteht,
wenn vorherige Handlungen zur Einddmmung des Klimawandels nicht erfolgreich waren. Wut entsteht
durch klimaschédliches Verhalten anderer, in der Gegenwart oder Vergangenheit.
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Beim Fokus auf die eigenen Handlungsmoglichkeiten kann ein breiter Facher an Emotionen von Ta-
tendrang bis Gleichgiiltigkeit entstehen. Tatendrang entsteht, wenn der Klimawandel fiir wichtig gehal-
ten wird und die persénliche Uberzeugung da ist, etwas gegen ihn unternehmen zu kénnen. Unsicherheit
wird durch den Glauben verursacht, keinen Einfluss auf die Losung des Problems zu haben, obwohl der
Klimawandel selbst als wichtig eingeschéatzt wird. Gleichgiiltigkeit entsteht, wenn der Klimawandel als
unwichtig eingeschitzt wird und es so keine Rolle spielt, wie hoch der personliche Einfluss der Person
ist.

So wirken positiv aktivierende Emotionen, wie Zuversicht oder Tatendrang zu hohem Interesse am
Klimawandel und fiihren so zur Motivation, die Folgen zu verhindern. Negativ deaktivierende Emoti-
onen - wie Hilflosigkeit, Traurigkeit und Unsicherheit - fithren zum Gegenteil. Eine Ausnahme machen
die negativen Emotionen Angst und Wut, die zwar das Interesse am Thema verringern, aber gleichzeitig
die Motivation steigern, den Klimawandel und seine Folgen aufzuhalten. (Oberauer, 2019, S.48-51)

3.2.2 Psychologie von Klimaschutzmassnahmen

Im Jahr 2019 hielten 50.9 Prozent der Schweizer Bevolkerung den globalen Temperaturanstieg auf-
grund des Klimawandels fiir «sehr gefahrlich» und 36.9 Prozent fiir «eher gefahrlich» (Bundesamt fiir
Statistik, 2020). Trotzdem wurde das CO»-Gesetz am 16. Juni 2021 mit 51.6 zu 48.4 Prozent abgelehnt
(Bundeskanzlei, 2022). Ein Grund fiir diese Diskrepanz kann Demotivation sein. Wenn Demotivation
weltweit auftritt, wird dieses Phdnomen auch als globale Hilflosigkeitsiiberzeugung bezeichnet. Es wird
vom Individuum angenommen, dass das Problem so gross ist, dass der Einzelne nicht in der Lage ist
vorauszusehen, wie sein Beitrag etwas zur Verbesserung des Problems beitragen kénnte. Die Griinde
fiir Demotivation im Zusammenhang mit dem Klimawandel sind drei Denkweisen, die als Strategieer-
gebniserwartung, Handlungsergebniserwartung und Selbstwirksamkeitserwartung bekannt sind.

Strategieergebniserwartung bezieht sich auf den Glauben einer Person, dass die Strategie, welche vor-
geschlagen wird, ineffektiv ist, um das Problem zu l6sen.

Handlungsergebniserwartung bezieht sich auf die Uberzeugung, welche eine Person in die eigenen Fi-
higkeiten hat, ein bestimmtes Verhalten auszufiihren.

Selbstwirksamkeitserwartung bezieht sich auf die Bereitschaft einer Person, die fiir eine Verdnderung
nétige Energie aufzubringen.

(Pelletier et al., 1999, S.2482-2499; Gifford, 2011, S.295)

3.2.3 Reaktanz

Reaktanz ist der psychische Widerstand, der entsteht, wenn sich eine Person in ihrer Entscheidungsfrei-
heit eingeschrénkt fiihlt. Dieser Effekt tritt im Zusammenhang mit dem Klimawandel sehr hédufig auf,
da hier teilweise sehr stark in die Lebensweise von Einzelpersonen eingegriffen wird und diese sich in
ithrem Verhalten dndern miissten. Das fiihrt zu starkem Widerstand, der sich mit erh6hendem Druck
immer weiter festigt. (Maier & Esch, 2018; van Bronswijk et al., 2021, S.126)

3.2.4 Drachen der Untitigkeit

Der Begriff «Drachen der Untitigkeit» wurde als Konzept von dem kanadischen Umweltpsychologen
Robert Gifford geprigt und beinhaltet eine Ubersicht von Griinden, wieso es Menschen schwerfllt,
sich aktiv fiir den Klimaschutz einzusetzen (Meyer, 2020). Die Griinde sind in «Drachenfamilien» un-
terteilt, welche jeweils aus Unterarten (Drachenarten) bestehen.

Begrenztes Denkvermogen

Die erste Drachenfamilie der Untitigkeit ist «begrenztes Denkvermogen». Um téglich mit den Massen
an Reizen und Daten umzugehen, denen der Mensch ausgesetzt ist, hat das Gehirn angefangen, Infor-
mationen mit sogenannten Heuristiken zu verallgemeinern und zusammenzufassen. Dieses System ist
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aber fehlernanfillig, da zu viel Verallgemeinerung zu Problemen fiihren kann (Biases) (van Bronswijk
et al., 2021, S.106; Gifford, 2011, S.291). Die Unterarten dieser Drachenfamilie werden nachfolgend
erlautert.

Uraltes Gehirn

Das Gehirn des Menschen ist dazu ausgelegt, im Hier und Jetzt zu leben. In der Vergangenheit war es
sinnvoll, sich zuerst damit zu beschiftigen, wo das Essen heute herkommt, bevor man sich iiberlegte,
wo das Essen in einem Jahr herkommt. Es werden Belohnungen im Hier und Jetzt stirker gewichtet als
solche in der Zukunft. Dieses Phdnomen stellt im Zusammenhang mit dem Klimawandel ein Problem
dar, da seine schweren Auswirkungen erst in der Zukunft eintreten und die Mittel, mit denen er teilweise
angetrieben wird, in der Gegenwart das Belohnungszentrum des Gehirns stimulieren. (Trope & Liber-
man, 2012, S.139-141; van Bronswijk et al., 2021, S.107; Gifford, 2011, S.291)

Unwissenheit

Unwissenheit entsteht, wenn nicht genug Wissen zu einem Problem vorhanden ist oder entscheidende
Zusammenhédnge nicht klar sind. Verstdrkt wird Unwissenheit, wenn ein grundsatzlicher Mangel an
technischem und wissenschaftlichem Verstindnis vorhanden ist.

Bestimmte Medien konnen einen grossen Teil zur Unwissenheit beitragen. Die verschiedenen Informa-
tionen, welche im Internet vorhanden sind, konnen verwirrend sein und nicht alle sind wissenschaftlich
fundiert, wodurch falsche Schliisse gezogen werden konnen. Eine weitere Gefahr des Internets sind die
Algorithmen, welche, um die Verweildauer der Nutzer zu steigern, nur Informationen anzeigen, welche
das Weltbild und die Ansichten der Person bestétigen, egal ob diese wissenschaftlich korrekt sind oder
nicht. (Gifford, 2011, S.291; van Bronswijk et al., 2021, S.107/108)

Umweltbezogenes Abstumpfen

Je ofter der Mensch mit einer Information konfrontiert wird, desto geringer ist der Effekt, den die In-
formation auf ihn hat. Der Mensch stumpft in der Auseinandersetzung mit diesem Problem ab. Das
zweite Problem bei zu hdufiger Konfrontation mit einem Problem ist, dass die emotionale Belastbarkeit
der Person {iiberschritten werden kann und sie so das Thema grundsétzlich meidet. (Gifford, 2011,
S.292; van Bronswijk et al., 2021, S.108)

Unsicherheit

Menschen, die unsicher sind, handeln nicht, da sie nicht wissen, wie sie sich richtig verhalten sollen.
Unsicherheit fiihrt aber nicht nur zu Handlungshemmnissen, sondern rechtfertigt diese auch. «Wenn
nicht klar ist, was die richtige Losung ist, gibt es keine richtige Losung und es ist besser nichts zu
machen.»

Gerade beim Klimawandel ist sehr viel Unsicherheit bei den Menschen vorhanden, da die wissenschaft-
lichen Fakten nicht nur in sich teilweise sehr vage sind und die Prognosen von vielen verschiedenen
Einflussfaktoren abhéngig sind, sondern auch, weil sie von verschiedenen Wirtschaftszweigen und Po-
litikern aktiv angezweifelt werden und massiv Falschinformationen verbreitet werden. (Gifford, 2011,
S.292; van Bronswijk et al., 2021, S.109)

Optimistische Verzerrung

Durch Zuversicht, die wissenschaftlichen Prognosen widerspricht, werden die Risiken des Klimawan-
dels und die drohenden Naturkatastrophen vom Gehirn heruntergespielt und unterschétzt. Diese Unter-
schitzung der Gefahr wird aber nicht nur vom eigenen Verstand gemacht, sondern teils auch von der
Politik, welche auf Grund ihres «uralten Gehirns» mehr Interesse an den nichsten Wiederwahlen hat,
als an der Klimakrise, die ein langfristiges Problem darstellt. So kann die vom Gehirn verzerrte Wahr-
nehmung der Bedrohung von der Politik bestarkt werden und fiihrt zum Unterlassen direkten Handelns,
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da es nicht noétig ist, etwas zu verdndern, wenn die Zukunft auch mit gleichbleibendem Verhalten an-
genehm und sicher ist. So kommt es auch zu weniger Schuldgefiihlen und Verantwortung, da fiir etwas,
das nicht passiert, auch keine Verantwortung ibernommen werden muss.

Ein weiter Punkt von optimistischer Verzerrung ist, dass Menschen oft annehmen, dass sie bereits um-
weltfreundlicher leben als andere und so kein Bedarf fiir weiteres Handeln besteht, solang diese sich
nicht auch «verbessert» haben.

(Gifford, 2011, S.293; van Bronswijk et al., 2021, S.109/110)
Relativierung

Um Verantwortung fiir Unweltzerstdrung abzugeben, wird behauptet, dass es in der Zukunft an ande-
ren Orten viel schlimmer wird als im Hier und Jetzt. So fiihlt sich der Mensch weniger betroffen und
die Notwendigkeit zu handeln, nimmt ab (Gifford, 2011, S.292/293; van Bronswijk et al., 2021, 2021,
S.110). Gerade in der Schweiz ist dies ein grosser Faktor, da die Auswirkungen des Klimawandels hier
nicht gleich stark sind wie in anderen Regionen der Welt. Erst in den letzten Jahren, mit zunehmender
Haufigkeit und Dauer von Hitzewellen, nimmt die Betroffenheit in der Schweiz langsam zu (Hofer,
2017).

Fehlende wahrgenommene Handlungskontrolle und Selbstwirksamkeit

Durch die vielen verschiedenen Akteure und Akteurinnen, die beim Klimawandel und seiner Bek&mp-
fung zentrale Rollen spielen, kommt es zu Verantwortungsdiffusion. Dabei wird die Verantwortung so
weit verteilt, dass sich niemand mehr verantwortlich fiihlt. Dieses Phdnomen wird auch Bystander-
Effekt genannt. Beim Klimawandel kommt es zu einem globalen Bystander-Effekt, da die Vorbilder in
der Politik oft genauso unsicher sind und sich mit optimistischer Verzerrung die Risiken und Folgen
ihres Handelns schonreden. Wenn also die Politiker*innen, die oft als Menschen mit mehr Verantwor-
tung und Kontrolle angesehen werden, nichts machen, rechtfertigt dies, das eigene Verhalten, welches
subjektiv gesehen viel weniger Einfluss hat, genauso wenig zu verandern (Gifford, 2011, S.293).

Demonstrationen wirken diesem Effekt entgegen, da die kollektive Kraft der Gruppe dem Gefiihl der
geringen Selbstwirksamkeit entgegenwirkt. So stirken sie den Glauben an gemeinschaftliches Potenzial
und erhdhen das subjektive Gefiihl der Handlungskontrolle und Selbstwirksamkeit von Einzelpersonen.
(van Bronswijk et al., 2021, S.110/111)

Ideologien

Die zweite Drachenfamilie sind «Ideologien». Bei Ideologien handelt es sich um Denksysteme, die
Erklarungen liefern und so ein Gefiihl von Sicherheit vermitteln. Ausserdem sind sie identitdtsgebend
und stdrken den Selbstwert und soziale Bindungen mit anderen, die dhnliche Ideologien haben. Diese
Drachenfamilie besteht aus den Arten: Weltanschauungen, iibermenschliche Krifte, Technikglaube und
Systemrechtfertigung. All diese Ideologien rechtfertigen den Klimawandel als etwas Natiirliches oder
geben die Verantwortung fiir Klimaschutz ab. Der Glaube an {ibermenschliche Krifte rechtfertigt den
Klimawandel zum Beispiel als Schicksal und somit ausserhalb der Kontrolle des Einzelnen. Bei Tech-
nikglaube ist die Person fest davon iiberzeugt, dass technologischer Fortschritt und Geoengineering
!den Klimawandel stoppen werden. (Meyer, 2020; van Bronswijk et al., 2021, S.111-115)

!Geoengineering sind Technologien, welche in natiirliche Ablaufe der Erde eingreifen, um den Klimawandel aufzuhalten oder
auszugleichen (Harvard’s solar geoengineering research program,o. J.).

12



Theorie

Vergleich mit anderen Menschen

Diese Drachenfamilie behandelt die menschliche Angewohnheit, sich an anderen Menschen zu orien-
tieren, um zu bestimmen, welches Verhalten «richtig» oder «normaly ist (Meyer, 2020). Die Unterarten
dieser Drachenfamilie werden nachfolgend erldutert.

Soziale Normen und soziale Vergleiche

Normen sind Verhaltensregeln, an die sich eine Gruppe hélt. Es gibt zwei verschiedene Arten von Nor-
men, injunktive und deskriptive Normen. Injunktive Normen sind Verhaltensweisen, welche von der
Gesellschaft gebilligt oder missbilligt werden. Deskriptive Normen sind Verhaltensweisen, welche Per-
sonen in einer Situation wirklich an den Tag legen, unabhéngig davon, ob diese gebilligt oder missbilligt
werden (Yakubovich et al., 2009, S.27). Beide Normen sind fiir den Klimaschutz von Bedeutung, da
durch deskriptive Normen das Verhalten direkt beeinflusst werden kann: Wenn bei anderen Menschen
umweltfreundliches Verhalten beobachtet wird, ist dies eine deskriptive Norm und dieses Verhalten
sollte nachgemacht werden. In der Schweiz wird umweltfreundliches Verhalten immer mehr zu einer
injuktiven Norm und so immer breiter unterstiitzt und praktiziert. (van Bronswijk et al., 2021, S.115-
117; Gifford, 2011, S.294).

Wahrgenommene Ungerechtigkeit

Gerechtigkeit ist flir die meisten Menschen sehr essenziell, wenn es um ihre persoénlichen Rechte und
Freiheiten geht. Um zu ermitteln, ob etwas subjektiv gerecht oder ungerecht ist, gibt es drei verschie-
dene Vergleiche, die Menschen machen konnen: intraindividuelle, zwischenmenschliche und generati-
onsiibergreifende. Intraindividuell bedeutet: im Individuum ablaufend (Duden online, o. J.-a). Dabei
geht es um die personliche Einschrankung einer Person ohne Vergleich zu anderen. Eine Person ist zum
Beispiel gegen den Bau eines Windrads, weil sie findet, dass es ihr die Aussicht verstellt. Beim zwi-
schenmenschlichen Vergleich geht es um den Vergleich mit anderen Menschen. Wenn festgestellt wird,
dass eine andere Person subjektiv betrachtet, besser behandelt wird oder mit weniger Einschrankungen
leben muss, fiihrt das zu dem Gefiihl, ungerecht behandelt worden zu sein.

Es hat sich ebenfalls gezeigt, dass im Vergleich mit grossen Akteuren und Akteurinnen Fairness eine
grosse Rolle spielt. In der Schweiz ist das der Vergleich mit China oder den USA, welche viel mehr
Emissionen verursachen als die Schweiz, und es deswegen nicht fair wére, jetzt in der Schweiz so viele
Massnahmen umzusetzen, da hier nicht so viele Emissionen, wie in diesen Landern verursacht werden.
(Gifford, 2011, S.294; van Bronswijk et al., 2021, S.117/118).

Autoritatshorigkeit

Diese Drachenart ist sehr neu und wurde erst 2018 beschrieben. Hier geht es um den Einfluss, den
Autoritétspersonen oder grosse Organisationen haben. Wenn diese klimaschadliches Verhalten fordern,
wird es ebenso umgesetzt und befolgt, wie wenn sie klimaschiitzendes Verhalten fordern. (van Brons-
wijk et al., 2021, S.115).

Unumkehrbare Kosten

Dies ist die vierte Drachenfamilie und behandelt Kosten, monetire und nicht monetére, welche klima-
schiitzendes Verhalten erschweren. (Meyer, 2020; Gifford, 2011, S.294) Die Unterarten dieser
Drachenfamilie werden nachfolgend erldutert.

Gewohnheiten

Gewohnheiten sind Verhaltensmuster, in deren Entwicklung viel Zeit und Energie gesteckt wurde. Sie
bestehen aus 4 Schritten, welche immer gleich ablaufen: Ausldser, Verlangen, Reaktion und Belohnung.
Ausloser bewirken, dass eine Gewohnheit ausgefiihrt wird, wobei jede Gewohnheit ihren eigenen Aus-
16ser hat. Auf den Ausléser folgt der zweite Schritt, das Verlangen. Das Verlangen sorgt fiir die Moti-
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vation, welche nétig ist, damit die Gewohnheit auch ausgefiihrt wird. Die Reaktion ist dann die eigent-
liche Gewohnheit, welche ausgefiihrt wird und die im Anschluss belohnt wird. Die Belohnung ist dabei
einerseits die Befriedigung des Verlangens und andererseits ein Gefiihlt, welches durch die Reaktion
ausgelost wird.

Beim Essen eines Stiicks Fleisch wiirden die Schritte folgendermassen aussehen: Das Stiick Fleisch
wird gesehen (Ausloser). Die Person bekommt Lust auf das Fleisch oder hungert (Motivation). Das
Stiick Fleisch wird gegessen (Reaktion). Ein Sattigungsgefiihl setzt ein oder der Genuss, ein Stiick
Fleisch gegessen zu haben, macht gliicklich (Belohnung).

Gewohnheiten werden vom Gehirn entwickelt, um Ablédufe, die haufig passieren, zu vereinfachen und
zu automatisieren, damit ihre Ausfithrung weniger Energie in Anspruch nimmt. So muss die Entschei-
dung, eine Gewohnheit auszufiihren, nicht extra getroffen werden, sondern sie l4uft, durch den Ausloser
angestossen, automatisch ab. Die Erndhrung ist eine der grossten Gewohnheiten und daher schwer um-
zustellen. Wer eine neue Erndhrungsart aufnimmt, muss viel Energie und Zeit investieren, um heraus-
zufinden, wo die neuen Produkte im Supermarkt stehen, welche Restaurants tiberhaupt Gerichte haben,
die dieser Erndhrungsweise entsprechen und vor allem, um von geliebten Nahrungsmitteln Abschied
zu nehmen, die dem neuen Erndhrungsplan nicht mehr entsprechen. (Gifford, 2011, S.294; van Brons-
wijk et al., 2021, S.119/120; Clear, 2018, S.45-47).

Widerspriichliche Ziele und Bestrebungen

Ziele und Bestrebungen konnen oft umweltfreundlichem Verhalten widersprechen. So kann eine Per-
son, die eigentlich klimaschiitzend eingestellt ist, zur Verfolgung ihrer Zielediese Ansicht kurzfristig
verdriangen oder herunterspielen. Es kann also klimaschéddliches Verhalten erkannt werden, im Moment
der Entscheidung wird dieses aber ignoriert. Ob dieses Verhalten eintritt, ist aber abhdngig von der Art
des Ziels. Es wird zwischen intrinsischen und extrinsischen Lebenszielen unterschieden. Bei intrinsi-
schen Zielen - wie Selbstentwicklung, Beziehungen oder der Beteiligung an der Gemeinschaft - wird
klimaschiitzendes Verhalten erleichtert und bei extrinsischen Zielen - wie Geld, Ruhm oder Image -
erschwert. (van Bronswijk et al., 2021, S.120; Pelletier et al., 1998, S.440/441)

Missbilligung

Diese Drachenfamilie behandelt mangelndes Vertrauen und allgemein negative Sichtweisen in Verbin-
dung mit dem Klimawandel (Meyer, 2020). Zu ihrer Unterart gehdren Misstrauen und Verschwdrungs-
mentalitét.

Misstrauen und Verschworungsmentalitiit

Vertrauen in Politik, Wissenschaft und Medien ist gerade beim Klimawandel relevant, da es essenziell
ist, dass die Bevolkerung den Informationen, welche von diesen Institutionen kommen, vertraut. Wenn
Informationsquellen nicht vertraut wird, ist es einfacher ein Problem zu ignorieren und dessen Existenz
anzuzweifeln. Aus Misstrauen entwickeln sich Verschworungstheorien, da diese Erklérungen fiir Er-
eignisse liefern und so die Verleugnung aufrechterhalten werden kann. (van Bronswijk et al., 2021, S.
122/123; Gifford, 2011, S.295)

Wahrgenommene Risiken

In der Drachenfamilie «wahrgenommene Risiken» werden Risiken und Angste behandelt, die mit Ver-
dnderung einhergehen (Meyer, 2020). Die Unterarten dieser Drachenfamilie werden nachfolgend
erldutert.

Funktionale Risiken

Hier geht es um die Risiken, welche eine unzureichende Alternative verursachen. Bei Elektroautos ist
dieses Risiko, dass der Strom nicht bis zur ndchsten Ladesdule reicht, weil die Infrastruktur noch nicht
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weit genug ausgebaut ist. So entsteht ein Risiko aufgrund der mangelnden Funktionalitit der Alterna-
tive. (Gifford, 2011, S.296; van Bronswijk et al., 2021, S.127)

Finanzielle Risiken

Hier geht es um die finanziellen Risiken, die der Kauf oder die Investition in umweltfreundlichere Pro-
dukte oder Technologien darstellt. Die neuen Technologien sind oft noch sehr teuer und zahlen sich erst
langfristig aus. Daher ist die Finanzierung in sie ein Risiko und stellt eine Hiirde fiir umweltfreundliches
Verhalten dar. (Gifford, 2011, S.296; van Bronswijk et al., 2021, S.127/128)

Psychische und soziale Risiken

Die Risiken aus einer sozialen Gruppe herauszustechen, sind fiir viele Menschen sehr relevant. Dieser
Umstand kann sowohl zu klimaschiitzendem Verhalten fiihren, wenn das Umfeld sich umweltfreund-
lich verhilt, aber auch dazu, sich nicht umweltfreundlich zu verhalten, wenn die soziale Gruppe dies
ebenfalls nicht tut. (Gifford, 2011, S.296; van Bronswijk et al., 2021, S.128)

Zeitliche Risiken

Diese Drachenart ist sehr eng verwandt, mit der Drachenart «Gewohnheit». Eine Verdnderung im Ver-
halten ist zeitaufwindig und dieser Umstand stellt eine grosse Hiirde dar. Ausserdem gibt es Klima-
schutzmassnahmen, welche mehr Zeit in Anspruch nehmen - wie zum Beispiel mit dem Fahrrad, statt
mit dem Auto zu fahren. (Gifford, 2011, S.296; van Bronswijk et al., 2021, S.128)

Begrenztes Handeln

Die Drachenfamilie «begrenztes Handelny befasst sich mit Handlungen, die es rechtfertigen, nicht mehr
fiir den Klimaschutz zu tun. (Meyer, 2020; van Bronswijk et al., 2021, S.128/129) Die Unterarten dieser
Drachenfamilie werden nachfolgend erléutert.

Symbolische Handlungen

Symbolische Handlungen sind Verhaltensweisen, welche klimaschiitzend sind, aber nur so gering, dass
es eigentlich fast nichts ausmacht. Diese Handlungen fiihren aber dazu, dass das Gewissen erleichtert
wird, weil etwas getan wird. So wird auf weitere Klimaschutzmassnahmen verzichtet, die mehr Emis-
sionen sparen wiirden. (van Bronswijk et al., 2021, S.129; Gifford, 2011, S.296)

Rebound-Phinomen

Dieses Phinomen beschreibt den Umstand, dass eine Einsparung oft durch klimaschidlicheres Verhal-
ten zunichte gemacht wird. Dies kann bei Autos sehr gut beobachtet werden: Wenn ein neues Auto mit
weniger hohem Spritverbrauch gekauft wird, wird es viel 6fter gefahren und macht dadurch die Einspa-
rung wieder zunichte. Dieser Effekt kann nicht nur im Mobilitéitssektor, sondern auch im Energiebe-
reich und vielen anderen Bereichen festgestellt werden. (van Bronswijk et al., 2021, S.129/130;Gifford,
2011, S.296/297)
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4 Personenprofile

Person | Politische Anzahl Anzahl umgesetzte | Beziechungen
Aktivitit Emotionen | KSM

1 6 1 2 + Sonstige In einer Beziehung mit Person 7
Befreundet mit Person 3 und 5

2 6 4 7 + Sonstige Geschwister von Person 7

3 5 1 2 Befreundet mit Person 1 und 5

4 6 3 5 + Sonstige Zwilling von Person 6

5 5 1 0 Befreundet mit Person 1 und 3

6 4 2 4 In einer Beziehung mit Person 8
Zwilling von Person 4

7 8 5 8 In einer Beziehung mit Person 1
Geschwister von Person 2

8 4 3 0 In einer Beziehung mit Person 6

9 9 7 6

10 10 6 5 + Sonstige

Tabelle 1: Personenprofile
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S Analyse

In diesem Kapitel werden die Erkenntnisse aus der Literaturrecherche mit den Informationen aus den
Interviews und den Umfragen zusammengefiihrt, um die Forschungsfragen zu beantworten. Die Unter-
kapitel behandeln je eine der vier Forschungsfragen.

5.1 Zukunftsvorstellungen und Klimaschutz

Der Klimawandel ist ein komplexer Prozess, dessen Auswirkung in der Schweiz in der Gegenwart noch
keinen grossen Einfluss auf das Alltagsleben der Bevolkerung hat. So konnten die Bewohner*innen der
Schweiz aufgrund ihres uralten Gehirns (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11) Probleme haben, in der Gegenwart
Klimaschutzmassnahmen umzusetzen.

5.1.1 Zukunftsvorstellungen

In diesem Unterkapitel wird ermittelt, ob sich die Befragten in der Zukunft vom Klimawandel beein-
flusst fiihlen und ob dies Auswirkungen auf ihr Klimaschutzverhalten hat.

Tabelle 2 fasst fiir jede befragte Person zusammen, wie sie — nach ihren Angaben im Interview - sich
vom Klimawandel beeinflusst fiihlt und wie viele der behandelten Klimaschutzmassnahmen sie um-
setzt.

Person | Anzahl umgesetzte Beeinflusst der Klimawandel die Zukunft?
KSM

1 2 + Sonstige Nein (Hoffnung, den Klimawandel aufzuhalten)

2 7 + Sonstige Nicht so viel Reisen mit dem Flugzeug

- Vielleicht 1- oder 2-Mal, um fiir mehrere Monate an
einem Ort zu bleiben

3 2 Nein

4 5 + Sonstige Nicht Reisen mit dem Flugzeug
Vielleicht keine Kinder

5 0 Nein

6 4 Nein

7 8 Vielleicht keine Kinder
8 0 Nein

9 6 Vielleicht keine Kinder
10 5 + Sonstige Keine Kinder

Tabelle 2: Zukunftsvorstellungen

Die fiinf Personen, welche in Tabelle 2 blau markiert sind, sind der Meinung, dass der Klimawandel
einen Einfluss auf ihre Zukunft und ihre Entscheidungen in der Zukunft hat. Die blaue Gruppe ist auch
die Gruppe, die am meisten Klimaschutzmassnahmen umsetzt. Daraus lésst sich schliessen, dass die
Zukunftsvorstellung einen grossen Einfluss auf die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen hat.

Die fiinf Befragten, welche in der Tabelle 2 gelb markiert sind, sind der Meinung, dass der Klimawandel
in der Zukunft keine oder keine grossen Auswirkungen auf ihr personliches Alltagsleben haben wird.
Sie sind auch diejenigen, welche am wenigsten Klimaschutzmassnahmen umsetzen.
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5.1.2 Prognosen der Befragten

Um zu ermitteln, aus welchem Grund die Zukunftsvorstellungen der Befragten unterschiedlich ausfal-
len, werden die Prognosen, die die beiden Gruppen aus Tabelle 2 gemacht haben, in Tabelle 3 vergli-
chen.

Gruppe a) - in Tabelle 2 blau markiert - sind die fiinf Personen, die sich in ihrer Zukunft von den Aus-
wirkungen des Klimawandels beeinflusst fiihlen. Gruppe b) - in Tabelle 2 gelb markiert - fiihlt sich von
den Auswirkungen des Klimawandels in der Zukunft nicht persénlich beeinflusst.

Die Prognosen wurden, um einen besseren Uberblick zu schaffen, in zwei Kategorien unterteilt. Einer-
seits die direkten geografischen und physikalischen Auswirkungen des Klimawandels und andererseits
die Veradnderungen in der Gesellschaft, die der Klimawandel hervorruft.

Gruppe a) Gruppe b)
Beeinflusst von den Aus- Nicht beeinflusst von den Aus-
wirkungen des Klimawandels wirkungen des Klimawandels
Direkte Auswirkungen | - Umweltkatastrophen - Wetterextreme
des Klimawandels - Nahrungsmittelknappheit - Hitze
- Meere ohne Fische - Uberschwemmungen
- Diirren - Waldbrinde
- Heisse Sommer - alles abgebrannt/kein Griin mehr
- Wetterextreme - Wasserknappheit in anderen Lan-
- Uberschwemmungen dern
- Wasserknappheit
Gesellschaftliche Ver- | - Migration/Flucht - Politik gibt Massnahmen vor
inderungen - Fliichtlingswellen - Fliichtlingswellen
- Lebensstandard - mehr Fliichtlingslager (Fliicht-
- Politische Konflikte linge kommen nicht bis in die
- Krieg Schweiz)
- neue Technologien
- politische Einschrankungen
- Klimawandel ist 6fter ein Thema
in den Medien

Tabelle 3: Prognosen zum Klimawandel

Gut zu erkennen ist, dass die Auswirkungen des Klimawandels bei beiden Gruppen dhnlich bekannt
sind. Der Unterschied, welcher sehr schnell feststellbar ist, besteht darin, dass bei Gruppe b) zu den
Auswirkungen teilweise erwihnt wurde, dass diese nur in anderen Landern eintreten.

Weiter kann festgestellt werden, dass bei Gruppe b) davon ausgegangen wird, dass zukiinftig von der
Politik Massnahmen ergriffen werden, wobei bei Gruppe a) von politischen Konflikten gesprochen
wird. Daraus lédsst sich schliessen, dass in Gruppe b) angenommen wird, dass die Politik frither oder
spater eingreift, wenn es nicht mehr anders geht, wobei Gruppe a) davon ausgeht, dass es dafiir dann
bereits zu spit ist. Dass Gruppe a) mehr Klimaschutzmassnahmen umsetzt, ergibt angesichts dieses
Umstands auch Sinn. Sie gehen von einer Verdnderung des Lebensstandards, politischen Konflikten
und Krieg aus, wenn der Klimawandel nicht aufgehalten wird. Dies sind unangenehme Vorstellungen
und daher ist versténdlich, dass Gruppe a) mehr Klimaschutzmassnahmen umsetzt, um dafiir zu sorgen,
dass diese Prognosen nicht eintreten.

Einen Mangel an Information besteht bei beiden Gruppen in den gesundheitlichen Auswirkungen (wie
Ubersterblichkeit aufgrund von Hitzewellen), welche der Klimawandel auf die Schweizer Bevdlkerung
haben wird. Dies wurde in beiden Gruppen gar nicht erwéihnt.
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Trotzdem kann davon ausgegangen werden, dass - abgesehen von den gesundheitlichen Folgen- kein
grundsétzlicher Informationsmangel zu den Auswirkungen des Klimawandels vorliegt, sondern ledig-
lich die Auswirkungen des Klimawandels in der Schweiz nicht allen Befragten bewusst sind. Die Ur-
sache fiir diesen Unterschied ist entweder Unwissenheit (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11) oder eine Abwehrre-
aktion, wie Relativierung oder optimistische Verzerrung (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11/12), welche das Prob-
lem kleiner machen, als es ist und so die Nicht-Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen rechtfertigt.

5.1.3 Strategien zur Bekimpfung des Klimawandels

Die Strategien, welche die Befragten umsetzen wiirden, um den Klimawandel aufzuhalten, geben eine
Idee, mit welchen Massnahmen sie zur Bekdmpfung des Klimawandels einverstanden wéren. Dies zeigt
Tabelle 4. Fiir jede befragte Person wurde zusammengefasst, wen sie als Hauptakteur®in und als Haupt-
problem ansehen, und welche Massnahmen - ihrer Meinung nach - genau getroften werden sollten. Dies
wurde mit den umgesetzten Klimaschutzmassnahmen der Person verglichen.

Mit «Hauptakteur*iny» ist die Gruppe gemeint, welche flir die Umsetzung der Massnahmen verantwort-
lich ist. «Hauptproblem» beschreibt das Problem, das mit der Umsetzung der Massnahmen geldst wer-
den soll, um den Klimawandel zu stoppen.

Per- | Anzahl Hauptakteur*in Hauptproblem Massnahmen
son | KSM
1 2 + Sons- | Bevolkerung Fossile Brennstoffe Eigenverantwortung
tige Lenkungsabgaben
Evtl. Verbote
2 7 + Sons- | Politik Den Konsumenten kann | Lenkungsabgaben
tige die Verantwortung nicht | Verbote
iibergeben werden
3 2 Bevolkerung Fossile Brennstoffe Neue Technologien for-
dern
Lenkungsabgaben
Keine Verbote
4 5+ Sons- | Politik Grosse Konzerne Gesetz
tige Verbote
Neue Technologien for-
dern
5 0 Bevolkerung Fossile Brennstoffe Keine Verbote
Nuklearenergie fordern
6 4 Bevolkerung Fossile Brennstoffe Anreize
Politik hat Macht und Lenkungsabgaben
muss auch eingreifen Keine Verbote
7 8 Bevolkerung: Umfeld | Fossile Brennstoffe Grosskonzerne einschrian-
informieren und vorle- ken
ben, wie es richtig geht Verbote
8 0 Politik Den Konsumenten kann | Verbote
die Verantwortung nicht | Gesetze
iibergeben werden
9 6 Politik Wirtschaftsakteure Verbote
Bevolkerung: muss Wirtschaftsakteure zur Re-
Massnahmen tragen chenschaft ziehen
10 5+ Sons- | Politik Fossile Brennstoffe Regeln
tige «die Reicheny Verbote
Landwirtschaft Subventionen

Tabelle 4: Strategien zur Bekampfung des Klimawandels
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In Tabelle 4 ist zu sehen, dass die Personen aus Gruppe a) (vgl. Tabelle 3), welche blau markiert sind,
Verbote zu den Massnahmen zéhlen, die ihr Hauptproblem losen. Es kann ebenfalls festgestellt werden,
dass drei der vier Personen aus Gruppe b) (vgl. Tabelle 3), welche gelb markiert sind, gegen Verbote
und eher fiir Lenkungsabgaben sind. Die Ausnahme dieser Regeln stellt Person 8 dar, die keine Klima-
schutzmassnahmen umsetzt, aber fir Verbote ist. Im Interview hatte die Person dies damit erkléart, dass
sie selbst nicht konsequent genug ist, um eigenverantwortlich Klimaschutzmassnahmen umzusetzen.
Sie ist daher fiir Verbote, da es dann gar nicht mehr moéglich wiére, sich klimaschédlich zu verhalten,
weil diese Optionen nicht mehr vorhanden wéren.

Weiter ist zu erkennen, dass die Personen aus Gruppe b) fast alle die Nutzung von fossilen Brennstoffen
als Hauptproblem genannt haben, wobei die Personen aus Gruppe a) das Hauptproblem in der Wirt-
schaft oder beim Konsumenten sehen. Dies gibt Grund zu der Annahme, dass der Blickwinkel auf das
Problem unterschiedlich ist. Gruppe b) betrachtet das Problem theoretisch. Sie erkennt zwar korrekt,
dass die Nutzung von fossilen Brennstoffen die Hauptursache fiir Treibhausgase ist. Gruppe a) hingegen
hat einen praktischen Blickwinkel und nennt als Hauptproblem Gesellschaftsbereiche, welche fiir die
Nutzung der fossilen Brennstoffe verantwortlich sind. Daraus lésst sich schliessen, dass Gruppe a) be-
reits die Theorie in der «Praxis» erkannt hat. Diese Personen erkennen die Ursachen des Klimawandels
auch in der Nutzung der fossilen Brennstoffe, zichen aber bereits den Schluss, dass der Mensch die
fossilen Brennstoffe nutzt und so die wahre Ursache des Klimawandels ist. So gibt diese Gruppe auch
Gesellschaftsgruppen als Hauptproblem an und nicht nur die fossilen Brennstoffe. Der Grund, weshalb
Gruppe b) bei der theoretischen Betrachtung des Problems bleibt, liegt daran, dass so das Hauptproblem
nicht bei einem menschlichen, und somit ihrem eigenen Verhalten liegt, sondern bei einem abstrakten
Konzept. So ist es einfacher, die Verantwortung zu verteilen oder abzulehnen und so die Nicht-Umset-
zung von Klimaschutzmassnahmen zu rechtfertigen. Die Personen reden sich ein, dass ihr eigenes Ver-
halten nicht das eigentliche Problem ist, und konnen sich so vor Schuldgefiihlen schiitzen.

Grundsitzlich kann auch gesagt werden, dass Personen, welche selbst bereits viele Klimaschutzmass-
nahmen umsetzen, eher fiir Verbote sind. Dies kann mit wahrgenommener Ungerechtigkeit (vgl. Kapi-
tel 3.2.4, S.13) begriindet werden. Wenn personlich schon Klimaschutzmassnahmen umgesetzt werden,
ist es fiir das personliche Gefiihl nur fair, wenn andere diese auch umsetzen miissen. Ein anderer Grund
konnte mangelnde wahrgenommene Handlungskontrolle und Selbstwirksamkeit sein (vgl. Kapitel
3.2.4, S.12). Die Personen setzen selbst schon viele Massnahmen um, sehen aber, dass dies nicht reichen
wird, um den Klimawandel aufzuhalten. Verbote sorgen dafiir, dass die gesamte Bevdlkerung die Mas-
snahmen umsetzt, wodurch ein grosserer Effekt erzielt werden kann. Bei Personen, welche keine oder
nur wenige Klimaschutzmassnahmen umsetzen, setzt Reaktanz (vgl. Kapitel 3.2.3, S.10) ein und sie
wollen keine Verbote, da sie davon stark betroffen wéren.

5.2 Emotionen und Klimaschutz

Emotionen haben einen grossen Einfluss auf die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen (vgl. Kapitel
3.2.1, S.9). Das folgende Kapitel analysiert, welche Emotionen die Befragten mit dem Klimawandel
verbinden, und setzt diese in Verbindung mit der Anzahl der Klimaschutzmassnahmen, die umgesetzt
werden.

5.2.1 Emotionen in Verbindung mit dem Klimawandel

Die Emotionen, die von den Befragten mit dem Klimawandel verbunden werden, sind: Hoffnungslo-
sigkeit, Angst, Wut, Mut/Hoffnung, Hilflosigkeit, Unverstdndnis, Enttduschung, Traurigkeit, Resigna-
tion, Verzweiflung, Uberforderung, Verantwortung und Schuldgefiihle. In Tabelle 5 ist zu sehen, wie
oft jede dieser Emotionen genannt wurde (Héaufigkeit) und von wem (Personen).
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Emotion Hiufigkeit Personen
Hoffnungslosigkeit 3 179
Angst 7 23467910
Wut 5 267910
Mut/Hoffnung 2 27
Hilflosigkeit 3 2710
Unversténdnis 1 4
Enttduschung 2 438
Traurigkeit 5 578910
Resignation 1 8
Verzweiflung 1 9
Uberforderung 1 9
Verantwortung 2 910
Schuldgefiihle 1 10

Tabelle 5: Emotionen in Verbindung mit dem Klimawandel

Die Emotionen, die bei den Befragten am haufigsten mit dem Klimawandel verbunden werden, sind
Angst, Wut und Traurigkeit. Angst ist ein Indikator dafiir, dass die Befragten erwarten, dass mit mitt-
lerer Wahrscheinlichkeit die negativen Folgen des Klimawandels eintreten werden. Wut verweist da-
rauf, dass die Befragten in der Vergangenheit klimaschédliches Verhalten bei anderen festgestellt ha-
ben, obwohl diese die Moglichkeit gehabt hitten, sich klimafreundlich zu verhalten. Traurigkeit ent-
steht, wenn Versuche klimafreundlich zu handeln oder klimafreundliches Handeln zu férdern, ohne
Erfolge blieben. (vgl. Kapitel 3.2.1, S.9)

So kann davon ausgegangen werden, dass sieben von zehn Befragten die Risiken des Klimawandels
anerkannt haben und mit mittlerer Wahrscheinlichkeit davon ausgehen, dass sie sich auch verwirklichen
werden, was ihnen Angst bereitet.

Traurigkeit ist verbunden mit Hilflosigkeit und Verzweiflung (PSYLEX, o. J.). So kann angenommen
werden, dass sechs von zehn Befragten in der Vergangenheit Misserfolge oder Enttduschungen im Zu-
sammenhang mit klimaschiitzendem Verhalten erlebt haben.

Sechs von zehn Befragten verbinden Wut mit dem Klimawandel, da sie wahrscheinlich in der Vergan-
genheit mit ignorantem oder abweisendem Verhalten im Zusammenhang mit Kilmaschutz konfrontiert
wurden.

21



Analyse

5.2.2 Emotionen und Klimaschutzmassnahmen

Person | Anzahl Emotionen Anzahl umgesetzter KSM
Emotio-
nen
1 1 Hoffnungslosigkeit 2 + Sonstige
2 4 Angst, Wut, Mut/Hoffnung, Hilflosigkeit 7 + Sonstige
3 1 Angst 2
4 3 Angst, Unverstdndnis, Enttduschung 5 + Sonstige
5 1 Traurigkeit 0
6 2 Angst, Wut 4
7 5 Hoffnungslosigkeit, Angst, Wut, Mut/Hoff- | 8
nung, Hilflosigkeit, Traurigkeit
8 3 Enttduschung, Traurigkeit, Resignation 0
9 7 Hoffnungslosigkeit, Angst, Wut, Traurig- | 6
keit, Uberforderung, Verantwortung, Ver-
zweiflung
10 6 Angst, Wut, Hilflosigkeit, Traurigkeit, Ver- | 5 + Sonstige

antwortung, Schuldgefiihle

Tabelle 6: Emotionen und Klimaschutzmassnahmen

Wie in Tabelle 6 zu sehen ist, sind die 5 Personen (griin markiert), welche am meisten Emotionen mit
dem Klimawandel verbinden, auch die, welche am meisten Klimaschutzmassnahmen umsetzen. Die
hohe Anzahl an Gefiihlen ist ein Indikator dafiir, dass der Klimawandel ein wichtiges Thema bei diesen
Personen ist, liber das viel nachgedacht wird. Ausserdem sind die Emotionen Angst, Wut und Mut/Hoff-
nung aktivierend und erhéhen die Motivation, etwas gegen den Klimawandel zu unternechmen (vgl.
Kapitel 3.2.1, S.9). Jede der griin markierten Personen verbindet mindestens eine dieser Emotionen mit
dem Klimawandel. Person 2 und Person 7, welche beide drei dieser Emotionen mit dem Klimawandel
verbinden, setzen mit 7 und 8 Klimaschutzmassnahmen am meisten davon um.

Dass nicht nur die Anzahl der Emotionen, sondern auch die Emotionen selbst eine Rolle spielen, kann
bei Person 8 gesehen werden, welche zwar 3 Emotionen mit dem Klimawandel verbindet, aber keine
einzige Klimaschutzmassnahme umsetzt. Enttduschung, Traurigkeit und Resignation sind deaktivie-
rende Emotionen (vgl. Kapitel 3.2.1, S.9) und fiihren nicht zur Umsetzung von Klimaschutzmassnah-
men, was hier sehr gut erkannt werden kann.

Dass Angst eine aktivierende Emotion ist, sicht man bei Person 3, welche nur Angst in Verbindung mit
dem Klimawandel fiihlt, aber trotzdem 3 Klimaschutzmassnahmen umsetzt.

Daraus kann geschlossen werden, dass sowohl die Anzahl der Emotionen, aber vor allem die Art der
Emotion eine wichtige Rolle spielt, wenn es um die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen geht.
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5.3 Informationsquellen und die politische Meinung

Sowohl Informationsquellen wie auch die politische Meinung kdnnen einen grossen Einfluss auf das
Handeln von Menschen haben. In diesem Kapitel wird analysiert, wie gross der Einfluss von Informa-
tionsquellen und der politischen Meinung auf das Klimaschutzverhalten einer Person ist.

5.3.1 Informationsquellen

Dieses Kapitel analysiert, welche Informationsquellen bei den Befragten zu ihrem Wissen zum Klima-
wandel und den Klimaschutzmassnahmen gefiihrt haben. Die folgende Tabelle zeigt, welche Informa-
tionsquellen laut Angaben der Befragten, Informationen zum Klimawandel geliefert haben. Der
«Grundy listet auf, in welchem Zusammenhang diese Informationsquellen Informationen zum Klima-

wandel geliefert haben.

Informationsquelle

Person

Grund

Medien (Zeitungen, online,
Fernsehen)

12367

1: Greta Thunberg

2: Klimastreik

3: Online Videos

6: «Wissen macht Ah» und «Kikay, Nachrichten
7

: Dokumentationen

Umfeld (Mitschiiler*innen,
Freunde/Freundinnen)

12578

1: Umfeld hat an Klimastreiks teilgenommen
2: Diskussionen

5: einfach besprochen

7

: An der Kantonsschule Wettingen Personen kennen-
gelernt, welche sich fiir Klimaschutz interessieren.

8: Umfeld hat an Klimastreiks teilgenommen

Politik

2

2: Abstimmungen

Bezirksschule

358910

3: Geografieunterricht (Desertifikation)
5: Unterrichtsthema

8: Geografielehrer hat den anthropogenen Klimawandel
geleugnet.

9: Geografieunterricht

10: Geografie- und Biologieunterricht

Kantonsschule

367

3: In allen Fachern
6: Unterricht

7: Geografieunterricht

Eltern

1246

1, 2: Eltern reden liber Klimawandel

4, 6: Vater hat davon erzihlt

Selbst informieren

27910

2,7,9, 10: starkes Interesse und wollte mehr wissen

Tabelle 7: Informationsquellen zum Klimawandel

In Tabelle 7 ist gut ersichtlich, dass die Bezirksschule fiir die Hélfte der Befragten eine wichtige Infor-
mationsquelle war, wo zum ersten Mal {iber den Klimawandel aufgeklart wurde. Dabei ist besonders
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der Geografieunterricht wichtig, der hier von fast allen genannt wurde. Da es in der Tabelle nur um die
erste Auseinandersetzung mit dem Klimawandel geht, ist die Kantonsschule weniger oft genannt wor-
den, aber einige erklérten, dass die Kantonsschule ihr Wissen zum Klimawandel erweitert und vertieft
hat. Insgesamt kann gesagt werden, dass die Schule und die Behandlung des Klimawandels dort eine
grosse Rolle in der Auseinandersetzung mit dem Klimawandel einnehmen.

Ein weiterer Grund, aus dem die Schule laut Antworten der Befragten wichtig fiir die Auseinanderset-
zung mit dem Klimawandel war, ist das personliche Umfeld. Person 7 meinte, dass die Personen, die
sie an der Kantonsschule kennengelernt hat, bei ihrem Klimabewusstsein den grossten Einfluss hatten.
So ist die Schule nicht nur bedeutend fiir die direkte Informationsiibermittlung zum Klimawandel im
Unterricht, sondern auch fiir die Auseinandersetzung mit Gleichaltrigen zu diesem Thema.

Weiter ist erkennbar, dass Greta Thunberg und die Klimastreiks bei den Befragten zur Auseinanderset-
zung mit dem Klimawandel gefiihrt haben. Einerseits durch die Medien, welche das Thema besonders
2019 verstirkt behandelt haben, und andererseits durch Mittschiiler*innen und Freunde/Freundinnen,
welche an den Demonstrationen teilgenommen haben. Durch die verstiarkte Thematisierung des Klima-
wandels in den Medien und im personlichen Umfeld haben die Befragten also auch davon erfahren.

Medien sind allgemein eine wichtige Informationsquelle. Sie erlauben eine breite Auseinandersetzung
mit einem Thema und berichten in vielen verschiedenen Formen vom Klimawandel. Wie Person 6 dies
erwdhnt hat, beginnt dies bereits im Kindesalter, wenn Kindersendungen Informationen zum Klima-
wandel oder der Umwelt vermitteln. Die Nachrichten berichten jeden Abend von den neuesten Ereig-
nissen der Welt und dazu gehdren Hitzewellen, Uberflutungen und weitere Auswirkungen des Klima-
wandels, welche immer héufiger auftreten und so auch immer héaufiger in den Nachrichten thematisiert
werden. Zusétzlich bieten online Dokus oder Artikel Moglichkeiten, sich selbststindig zum Klimawan-
del zu informieren, ohne grossen Aufwand betreiben zu miissen.

Es kann also festgestellt werden, dass die Schule, gerade die Mittelschule, und das personliche Umfeld
sowie die Medien, bei allen Befragten als die massgeblichen Informationsquellen zum Klimawandel
angesehen werden kdnnen.
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Die folgende Tabelle vergleicht die Anzahl Klimaschutzmassnahmen, die die Befragten umsetzen mit
den Informationsquellen, welche sie im Verlauf des Interviews genannt haben. So soll ermittelt werden,
welchen Einfluss die Informationsquellen auf klimaschiitzendes Verhalten haben.

Person | Informationsquellen Anzahl umgesetzte KSM
1 Medien 2 + Sonstige

Umfeld
Eltern
2 Medien 7 + Sonstige
Umfeld

Politik

Eltern

Selbst informieren
3 Medien 2
Bezirksschule
Kantonsschule
4 Eltern 5 + Sonstige
5 Umfeld 0
Bezirksschule
6 Medien 4
Kantonsschule
Eltern

7 Medien 8
Umfeld
Kantonsschule
Selbst informieren
8 Umfeld 0
Bezirksschule
9 Bezirksschule 6
Selbst informiert
10 Bezirksschule 5 + Sonstige
Selbst informieren
Tabelle 8: Informationsquellen und Klimaschutzmassnahmen

In Tabelle 8 ist zu sehen, dass sich die Personen, 2, 7, 9 und 10 selbst informieren. Diese vier Personen
setzen am meisten Klimaschutzmassnahmen um. Wie in Tabelle 7 ersichtlich, nannten die Befragten
«personliches Interesse» als Grund fiir das selbststindige Informieren. Daraus kann geschlossen wer-
den, dass mit erhohtem Eigeninteresse am Klimawandel die Wahrscheinlichkeit steigt, dass Klima-
schutzmassnahmen umgesetzt werden.

Bei anderen Informationsquellen kann kein Zusammenhang mit der Umsetzung von Klimaschutzmass-
nahmen erkannt werden. Bei Informationsquellen geht es daher vermutlich eher um allgemeine Infor-
mationsiibermittlung zum Klimawandel, sie haben aber keinen grossen Einfluss darauf, ob Klima-
schutzmassnahmen tatsdchlich umgesetzt werden oder nicht.

5.3.2 Politische Meinung und Klimaschutz

Der Klimawandel und dessen Bekédmpfung ist ein politisches Thema. Dieses Kapitel ermittelt, wie gross
der Einfluss der politischen Meinung der Befragten auf ihr Klimaschutzverhalten ist. In Abbildung 1
ist zu sehen, wo sich die Befragten auf ihrer Smart-Map eingezeichnet haben. Jedes Kreuz stellt eine
befragte Person dar.
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Abbildung 2: Politische Meinung aller Befragten

Sieben der zehn Befragten haben sich in der Ndhe der SP und der Griinen eingezeichnet (Parteienkom-
pass. 0. J.). Diese beiden Parteien setzen sich - neben der GLP - am meisten fiir die Umsetzung von
Klimaschutzmassnahmen ein. Der Klimaschutz ist ein fester Bestandteil ihres Parteiprogramms (Griine
Schweiz, 2019). Wiirde man annehmen, dass eine linke politische Meinung massgeblich auf das Um-
setzen von Klimaschutzmassnahmen Einfluss nimmt, wére die Schlussfolgerung daraus, dass sich min-
destens sieben der zehn Befragten ebenfalls stark fiir Klimaschutz einsetzen und viele Massnahmen
selbst in ihrem Alltag umsetzen wiirden. Diese Annahme bewahrheitet sich aber nicht, da sich Person
8 ebenfalls in dieser Gruppe befindet, obwohl sie keine Klimaschutzmassnahmen umsetzt. Auch Person
1 setzt ebenfalls nur zwei Klimaschutzmassnahmen um und befindet sich auch in dieser Gruppe.

Es ist aber auch zu sehen, mit Ausnahme der Personen 1 und 8, dass die Personen 3 und 5, die sich
weiter rechts auf der Smart-Map eingezeichnet haben, weniger Klimaschutzmassnahmen umsetzen als
der Rest der Befragten, die sich weiter links eingezeichnet haben. So konnte daraus geschlossen werden,
dass die politische Meinung zwar keinen endgiiltigen Einfluss, auf das Klimaschutzverhalten hat, aber
dass die Wahrscheinlichkeit einige oder viele Klimaschutzmassnahmen umzusetzen steigt, wenn Per-
sonen eher gleicher Meinung mit linken Parteien sind.
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Ein weiterer Faktor, der hier untersucht wurde, um sagen zu kénnen, wie die politische Meinung das
Klimaschutzverhalten beeinflusst, ist die tatsdchliche politische Aktivitét, also wie stark die Personen
auch politisch aktiv sind und sich fiir solche Ereignisse interessieren.

Person Politische Aktivitit Anzahl umgesetzter KSM

10 10 5 + Sonstige

Tabelle 9: Politische Aktivitat

Dass die tiefste ausgewihlte Zahl fiir politische Aktivitit unter den Befragten vier war, ist ein Indiz
dafiir, dass sich alle Befragten zumindest ein bisschen fiir politische Ereignisse interessieren. Das liegt
vermutlich an der demokratischen Struktur der Schweiz, welche es allen Biirgern spétestens ab 18 Jah-
ren erlaubt, regelméssig an Abstimmungen teilzunehmen. Viele der Befragten gaben auch an, dass ihr
politisches Interesse sich mit dem Zeitpunkt der ersten Abstimmung bildete, an der sie teilnehmen durf-
ten.

Weiter ist zu sehen, dass Person 10 die hochstmdgliche Zahl fiir politische Aktivitit ausgewéhlt hat.
Sie ist momentan in einer linken Schweizer Jungpartei im Generalsekretariat angestellt. Trotz ihrer
hohen politischen Aktivitét in dieser Partei setzt sie nur fiinf Klimaschutzmassnahmen um. Dies ldsst
sich damit erkldren, dass es ihr Hauptberuf ist, sich in der Politik fiir Klimaschutz neben anderen The-
men einzusetzen und diese Massnahme bei ihr daher sehr viel Zeit in Anspruch nimmt. Ein weiterer
Grund dafiir ist «umweltbezogenes Abstumpfen» (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11). Durch die tigliche Ausei-
nandersetzung mit dem Thema wird ihre emotionale Belastbarkeit strapaziert und das Thema ein Stiick
weit in ihrem Alltag bei individuellen Klimaschutzmassnahmen verdréngt.

«Ich wiirde auch so ein bisschen von geplanter Verleugnung sprechen. Weil wenn du dir stdn-
dig vor Augen fiihrst, was fiir eine krasse Ungerechtigkeit jetzt schon passiert, kann es mega
ldhmend wirken.»

«Umweltbezogenes Abstumpfeny fiihrt hier dazu, die Hoffnung nicht zu verlieren, um nicht von der
Realitdt der Fakten geldhmt zu werden. So ist sie in der Lage, ihren Beruf weiter auszuiiben und den
Sinn in dem zu sehen, was sie tut. Andererseits fithrt dies aber auch dazu, dass die Motivation, weitere,
zusitzliche Klimaschutzmassnahmen umzusetzen, sinkt, da die Auswirkungen des Klimawandels vom
Gehirn heruntergespielt werden.

Aus Tabelle 9 kann aber letztlich nur geschlossen werden, dass die politische Aktivitit keinen Einfluss
auf die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen hat. Dies kann zum Beispiel daran erkannt werden,
dass Personen 1 und 2 beide eine politische Aktivitdt von 6 angegeben haben, Personl aber nur zwei
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Klimaschutzmassnahmen umsetzt und Person 2 sieben. Ausserdem hat Person 6 eine politische Aktivi-
tit von vier angegeben, welches die tiefste von den Befragten angegebene Zahl ist, sie setzt aber vier
Klimaschutzmassnahmen um.

5.4 Klimaschutzmassnahmen

Um genauer zu erfahren, weshalb Klimaschutzmassnahmen nicht umgesetzt werden, ist es wichtig zu
wissen, welche Griinde die Befragten selbst nennen. Das folgende Kapitel untersucht zuerst, ob Unwis-
senheit (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11) dafiir verantwortlich ist, dass Klimaschutzmassnahmen nicht umge-
setzt werden und beleuchtet anschliessend jede der untersuchten Klimaschutzmassnahmen einzeln mit
den Griinden, welche die Befragten in den Interviews nannten.

5.4.1 Wissen zu Klimaschutzmassnahmen

Die erste Frage, die beantwortet werden muss, um herauszufinden, wieso Klimaschutzmassnahmen
nicht umgesetzt werden, ist, ob die Klimaschutzmassnahmen iiberhaupt bekannt sind und ob die Be-
fragten wissen, wieso diese das Klima schiitzen.

Klimaschutzmassnahme Anzahl Person mit Kenntnis der KSM
Verzicht auf Flugreisen 10

Verzicht auf das Auto 8

Vegetarisch leben 10

Vegan leben 9

Regionale/saisonale Produkte konsumieren 10

Kein Fast-Fashion kaufen 10

Unverpackt einkaufen 9

Demonstrieren/politisch engagieren 8

Tabelle 10: Wissen zu Klimaschutzmassnahmen

Diese Ergebnisse zeigen, dass fast alle Befragten wissen, wieso die angegebenen Klimaschutzmassnah-
men das Klima schiitzen, was bedeutet, dass bei den Befragten mehrheitlich nicht der Mangel an Wissen
die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen verhindert, sondern dass es andere Griinde dafiir geben
muss.

5.4.2 Genannte Griinde fiir oder gegen Klimaschutzmassnahmen

Um genauer zu erfassen, welche Griinde bei den jeweiligen Klimaschutzmassnahmen die Umsetzung
verhindern, wird nachfolgend jede Klimaschutzmassnahme einzeln beleuchtet und die Griinde erldutert
und analysiert, welche die Befragten in den Interviews nannten.

Verzicht auf Flugreisen

Diese Klimaschutzmassnahme wird von fiinf der zehn Befragten umgesetzt. In Tabelle 11 sind die
Griinde aufgefiihrt, welche fiir oder gegen die Umsetzung dieser Massnahme genannt wurden, wobei
nicht jede Person hierzu Griinde genannt hat.
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Person | Griinde dagegen Griinde dafiir
1 Fliegt noch, vor allem mit der Familie, sind
aber bewusster geworden und verzichten ofter
darauf
5 Konnte es vermeiden, mochte aber nicht da-
rauf verzichten
4,6 Sind noch nie geflogen, weil die Familie
nicht fliegt
8 Ist flir die Abschlussreise geflogen, weil der
Rest der Klasse fliegen wollte
10 Musste fiir einen Familienanlass fliegen

Tabelle 11: Verzicht auf Flugreisen

Bei Person 1 erkennt man gut eine «symbolische Handlung» (vgl. Kapitel 3.2.4, S.15). Da die Familie
ihre Flugreisen bereits reduziert, erleichtert es das Gewissen und macht die Flugreisen, welche noch
stattfinden, fiir das Gewissen vertraglich. Gleichzeitig konnte hier Autorititshorigkeit (vgl. Kapitel
3.2.4, S.13) oder eine deskriptive Norm (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13), mit ein Grund fiir die Flugreise sein.
Weil die Eltern bzw. die Familie fliegt, geben Autoritdtspersonen vor, wie die Ferien verbracht werden.
Wenn dies ein Brauch der Familie ist, konnte es eine deskriptive Norm sein, welche mitgemacht wird,
weil es der Rest der sozialen Gruppe (in diesem Fall die Familie) auch macht.

Bei den Personen 4 und 6 ist die Autorititshorigkeit (vgl. Kapitel 3.2.4, S. 13) beziehungsweise die
Entscheidung der Eltern ausschlaggebend fiir den Verzicht auf Flugreisen.

Person 8 wurde von sozialen Normen und sozialem Vergleich beeinflusst zu fliegen, da sie sich nicht
gegen ihre Klasse stellen wollte, die mit dem Flugzeug die Abschlussreise absolvieren wollte. Hier war
eine deskriptive Norm ausschlaggebend fiir ihre Entscheidung, das Flugzeug zu nehmen. (vgl. Kapitel
3.2.4,8.13)

Person 10 musste aufgrund einer Familienangelegenheit ins Ausland fliegen, verzichtet aber sonst per-
sonlich auf Flugreisen aus Klimaschutzgriinden. Dies zeugt ebenfalls von sozialen Normen, in diesem
Fall die der Familie, welche zur Flugreise gefiihrt haben. (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13)

Verzicht auf das Auto

Sechs von zehn der Befragten gaben an, auf das Auto zu verzichten. In Tabelle 12 sind einige Griinde
aufgefiihrt, weshalb die Massnahme umgesetzt oder nicht umgesetzt wird.

Person | Griinde dagegen Griinde dafiir
3 Kann noch kein Auto fahren
4 In die Ferien mit dem Auto fahren geht halt
nicht anders
5 Ich konnte verzichten, méchte aber nicht
6 Haben ein E-Auto
8 Zeitaufwand

Tabelle 12: Verzicht auf das Auto
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Die Moglichkeit diese Klimaschutzmassnahme umzusetzen, hingt von verschiedenen Faktoren ab. Per-
son 6 fahrt zwar Auto, da sie aber ein E-Auto besitzt, hat sie diese Massnahme trotzdem bei der Umfrage
angewdhlt. Durch den Umstand, dass sie wéihrend einer Fahrt mit dem E-Auto kein CO; emittiert, be-
deutet fiir sie, dass sie die schiddlichen Emissionen eines Autos nicht verursacht und so diese Klima-
schutzmassnahme umsetzt. Die Personen 4 und 6 waren auch die zwei Personen, welche in Tabelle 10
angaben, dass sie nicht wissen, wieso Autofahren klimaschéadlich ist, weil sie ein E-Auto fahren.

An dieser Stelle muss erwahnt werden, dass E-Autos zwar wihrend der direkten Nutzung keine CO»-
Emissionen emittieren, aber in der Produktion der Batterie so viele Emissionen entstehen, dass viel mit
einem E-Auto gefahren werden muss, bis die Bilanz besser ist als bei einem Verbrennungsmotor. Dazu
kommen die Emissionen, welche bei der Stromproduktion entstehen. Diese sind in der Schweiz zwar
sehr gering, da iiber 90 Prozent des Stroms aus erneuerbaren Energien oder Nuklearstrom kommen
(Klimawahl, o. J.), miissen aber trotzdem miteinbezogen werden. E-Autos haben einen grossen Anteil
an der Entwicklung in Richtung emissionsfreier Verkehr, haben aber noch viel Verbesserungspotential.
Bei Person 4 und 6 kann also gesagt werden, dass der Grund, weshalb sie in Tabelle 10 nicht «kein
Auto fahren» angekreuzt haben, vermutlich darin liegt, dass ihnen nicht bewusst ist, welche CO,-Bilanz
ein E-Auto hat und sie deswegen annehmen, dass diese CO,-neutral sind.

Ein weiterer Grund, diese Klimaschutzmassnahme umzusetzen, ist - wie Person 3 erwihnte, wenn nicht
gefahren werden kann, weil der Fiihrerschein noch nicht gemacht wurde. Dies eliminiert die Moglich-
keit fiir klimaschédliches Verhalten und setzt diese Massnahme automatisch um. Nicht klar ist, ob die
Person bei anderen Personen mitfdhrt oder ob sie auch sonst komplett auf das Auto verzichtet.

In der Schweiz ist der Verzicht auf ein Auto deutlich leichter als in anderen Landern, da die Infrastruktur
des offentlichen Verkehrs liberdurchschnittlich gut ausgebaut ist (Bundesamt fiir Statistik, 2022). Dies
ermoglicht besonders Personen, welche in Ballungsraumen leben, den Verzicht auf das Auto ohne
grosse Einschriankungen im Alltag umzusetzen. Fiir Personen, welche auf dem Land leben, ist dies
schwieriger. Das ist bei Person 8 gut zu sehen, welche in einem Dorf wohnt und fiir die ein Verzicht
auf das Auto mit einem grosseren Zeitaufwand verbunden ist. Dieser erh6hte Zeitaufwand ist ein zeit-
liches Risiko (vgl. Kapitel 3.2.4, S.15) und stellt so eine Hiirde dar. Gleichzeitig kommt beim Autofah-
ren ein funktionales Risiko (vgl. Kapitel 3.2.4, S.14) hinzu, welches darin besteht, dass der OV nicht
ausreichend verlésslich oder piinktlich ist, um das Auto ersetzen zu kénnen.

Vegetarisch leben

Fiinf der zehn befragten Personen erndhren sich vegetarisch. Tabelle 13 fiihrt die Griinde auf, welche
von den Befragten im Zusammenhang mit dieser Massnahme genannt wurden.

Person | Griinde dagegen Griinde dafiir
1 Die Familie reduziert schon, aber noch nicht
ganz vegetarisch
2 Tierwohl/Hatte schlechtes Gefiithl beim
Fleischessen
4 Tierwohl
Umweltschutz
6 «Braucht Fleisch»
Nicht konsequent genug
7 Tierschutz
8 Versucht vegetarisch zu essen, isst manchmal
aus Versehen Fleisch, weil sie nicht dariiber
nachdenkt
9 Tierwohl/Hatte schlechtes Gefiihl beim
Fleisch essen

Tabelle 13: Vegetarisch leben
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In der Tabelle kann sehr schon gesehen werden, dass ein Grund fiir eine vegetarische Erndhrung der
Tierschutz ist. Es geht also primér gar nicht um das Klima, sondern um das Wohl der Tiere.

Die Griinde, sich nicht vegetarisch zu erndhren, sind stark in Gewohnheiten verankert. Gerade bei Per-
son 8 zeigt sich dies sehr gut. Sie versucht sich vegetarisch zu erndhren, es gehort aber zu ihren Ge-
wohnheiten Fleisch zu essen und sie denkt teilweise nicht daran, sich vegetarisch zu erndhren. Bei Per-
son 6 spielt die Gewohnheit auch eine grosse Rolle. Sie mdchte eigentlich weniger Fleisch essen, merkt
aber dann irgendwann, dass sie doch irgendwie Fleisch braucht. Der Umstand, welche Person 6 an-
sprach, dass sie «nicht konsequent genugy ist, zeugt davon, dass hier die Selbstwirksamkeitserwartung
und die Handlungsergebniserwartung nicht gross genug sind. (vgl. Kapitel 3.2.4, S.12 und Kapitel 3.2.2,
S.10) Ausserdem spielt auch das soziale Umfeld eine Rolle, da oft die Eltern einkaufen und auch ent-
scheiden, was gegessen wird.

Vegan leben

Nur zwei von zehn der Befragten erndhren sich vegan. Es folgen Begriindungen, welche fiir und gegen
die Umsetzung von veganer Erndhrung genannt wurden.

Person | Griinde dagegen Griinde dafiir
2 Milchindustrie nicht unterstiitzen
3 Hoher Zeitaufwand
Aufwand fiir die Familie
Mochte nicht auf Fleisch verzichten
4 Weiss nicht genug iiber Veganismus und dessen
Zusammenhang mit dem Klimawandel
7 Tierschutz
9 Aufwand fiir die Familie
Mochte nicht verzichten
Nicht konsequent genug
10 Zu aufwindig

Mochte nicht auf Kédse verzichten

Tabelle 14: Vegan leben

Auch hier zeigt sich, dass Gewohnheiten eine grosse Rolle bei der Verdnderung der Erndhrungsweise
spielen. Dass der Aufwand, der mit einer veganen Erndhrung zusammenhéngt, zu gross ist, wurde von
fast allen Personen erwihnt. Der Mensch entwickelt Gewohnheiten, um Verhalten, das wiederholt ab-
lauft, einfacher zu gestalten und somit den damit verbundenen Aufwand zu verringern. Der Aufwand
eine Gewohnheit zu verdndern, die seit vielen Jahren verstérkt wird, ist sehr hoch und da die Eréhrung
zu den stiarksten Gewohnheiten des Menschen gehdrt, ist es verstindlich, dass der Aufwand, sie zu
verdandern, vielen zu gross ist. (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13)

Bei Person 4 liegt grundlegende Unwissenheit (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11) zum Thema vor.
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Regionale/saisonale Produkte konsumieren

Dies ist die Klimaschutzmassnahme, welche am meisten umgesetzt wird. Acht von zehn Personen set-
zen diese Massnahme um. Es folgen die Argumente von vier Personen, wieso sie diese Massnahme
umsetzen.

Person Griinde dafiir
1 Eltern kaufen nur regional/saisonal ein
3 Fleisch aus dem Ausland hat schlechtere Qualitdt als Fleisch aus der Schweiz

(Massentierhaltung, Antibiotika)

Wird von Familie umgesetzt

4,6 Familie kauft nur regional/saisonal ein

Tabelle 15: Regionale/saisonale Produkte konsumieren

Gut zu erkennen ist, dass diese Klimaschutzmassnahme nicht nur von den Einzelpersonen umgesetzt
wird, sondern von der ganzen Familie. Da die Befragten fast alle noch im Elternhaus wohnen und daher
vermutlich nicht selbst fiir den Einkauf verantwortlich sind, sind die Eltern oder die Familie insgesamt
verantwortlich fiir die Umsetzung dieser Massnahme. So wird sie wegen Autoritétshorigkeit (vgl. Ka-
pitel 3.2.4, S.13) oder der sozialen Norm der Familie (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13) umgesetzt. Der Kauf
von regionalen und saisonalen Produkten ist in der Schweiz einfach, da fast jeder Supermarkt ein Label
fiir Produkte aus der Schweiz hat (z.B. Miini Region von Coop (Coop, 0. J.) und es in vielen Dorfern
Dorfldden oder Hofldden gibt, die Produkte vom Hof oder aus dem Dorf verkaufen. So miissen Ge-
wohnheiten (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13) nicht stark verdndert werden und es ist leichter die Massnahme
umzusetzen.

Kein Fast-Fashion kaufen

Sieben von zehn Befragten verzichten auf den Kauf von Fast-Fashion. Die Griinde, weshalb diese Mas-
snahmen von einigen umgesetzt oder nicht umgesetzt wird, sind in der Tabelle zu sehen.

Person Griinde dafiir

2 Konsum begrenzen

Mochte grosse Konzerne nicht unterstiitzen

4 Secondhand Klamotten sind cooler
Klimawandel
Menschenrechte

6 Geschwister (Person 4) macht es

Tabelle 16: Kein Fast-Fashion kaufen

Wie oben bereits erwihnt, setzen sieben der Befragten diese Klimaschutzmassnahme bereits um. Dies
hat vermutlich damit zu tun, dass auch diese Massnahme in der Gesellschaft allgemein schon weit ver-
breitet ist und es Alternativen zum Einkaufen bei Fast-Fashion Marken gibt. Secondhand Laden gibt es
in der Schweiz bereits in jeder grosseren Stadt und Kleidertauschborsen und Flohmaérkte sind auch in
kleineren Gemeinden bereits weit verbreitet. So miissen Gewohnheiten (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13) fiir die
Umsetzung dieser Massnahme nicht gross verdndert werden und die Wahrscheinlichkeit, dass sie um-
gesetzt wird, steigt. Dazu kommt, dass Vintage-Klamotten in den letzten Jahren immer populdrer wur-
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den und so der Vergleich mit anderen Menschen (vgl. Kapitel 3.2.4, S. 13) die Umsetzung dieser Mas-
snahme ebenfalls unterstiitzt. So kann auch hier gesagt werden, dass die Massnahme nicht nur aus Kli-
maschutzgriinden, sondern auch aus sozialen Griinden umgesetzt wird.

Unverpackt einkaufen

Diese Massnahme wird nur von zwei Personen umgesetzt. In Tabelle 17 sind drei Griinde aufgefiihrt,
wieso diese Massnahme nicht umgesetzt wird.

Person Griinde dagegen

4 Zeitaufwindig

Grosse Umstellung

9 Keine grosse Auswirkung

Schwer auf Plastik zu verzichten, wenn man nicht allein wohnt

10 Zu aufwindig

Tabelle 17: Unverpackt einkaufen

Auch die Umstellung zum unverpackten Einkaufen stellt fiir viele eine Herausforderung dar.

Person 9 gibt mit ihren Aussagen Grund zu der Annahme, dass sie mit Strategieergebniserwartung und
Handlungsergebniserwartung Probleme hat (vgl. Kapitel 3.2.2, S.10). Sie geht zum einen davon aus,
dass der Verzicht auf Verpackungen keinen grossen Effekt auf den Klimawandel hat und ist ausserdem
nicht davon iiberzeugt, dass sie diese Massnahme effektiv umsetzen kann. Dies liegt vermutlich daran,
dass die Person mit anderen Menschen zusammenlebt und diese weiterhin Produkte mit Verpackungen
kaufen, welche sie auch mitkonsumiert. So spielt hier eine deskriptive Norm (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13)
ebenfalls eine Rolle.

Der Umstand, dass nur zwei von zehn Personen diese Klimaschutzmassnahme umsetzen, kann damit
erklért werden, dass es deutlich mehr Anderungen im Verhalten braucht. Anders als bei «Regionale/sai-
sonale Produkte kaufeny ist unverpackt in vielen Supermérkten noch nicht so weit entwickelt und um
konsequent unverpackt einzukaufen, muss ein spezieller Laden aufgesucht werden, was grossen Zu-
satzaufwand und eine Verdnderung von Gewohnheiten (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13) bedeutet. Hinzu-
kommt, dass das unverpackte Einkaufen an sich schon mit dem Aufwand verbunden ist, dass man selbst
fiir allféllig notwendige Verpackungen sorgen muss, wie Gliser oder Stoffbeutel. Dies muss immer
geplant werden und verhindert somit spontanes Einkaufen. Ausserdem haben hier die Befragten auf-
grund ihres Alters vermutlich auch noch weniger Einfluss, da die Eltern den Einkauf titigen. Zusitzlich
sind nicht alle Produkte unverpackt erhiltlich, wodurch ein funktionales Risiko (vgl. Kapitel 3.2.4, S.
14) entsteht.
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Demonstrieren/politisch engagieren

Vier von zehn Personen engagieren sich politisch oder nehmen an Demonstrationen teil. Griinde, wel-
che fiir oder gegen die Umsetzung dieser Massnahme genannt wurden, sind in der Tabelle aufgefiihrt.

Person | Griinde dagegen Griinde dafiir

2 Umfeld macht nicht mit

Hiirde ist zu gross allein zu gehen

3 NVDA? schreckt ab
7 Macht Hoffnung
9 Umfeld hat nicht mitgemacht (Bezirksschule) | Umfeld hat mitgerissen (Kantonsschule)

Tabelle 18: Demonstrieren/politisch engagieren

Personen 2 und 9 wollen sich eigentlich politisch engagieren und zu Demonstrationen gehen, aber ihr
Umfeld teilt dieses Bediirfnis nicht. Die Uberwindung allein an einer Demonstration teilzunehmen, ist
sehr gross. Auch das Ausbrechen aus der sozialen Gruppe, um etwas zu tun, das die anderen nicht
unterstiitzen, kostet ebenfalls viel Mut, da soziale Normen und der soziale Vergleich einen grossen
Einfluss auf unser Handeln haben (vgl. Kapitel 3.2.4, S. 13). Dies kann gut bei Person 9 beobachtet
werden, die in der Bezirksschule bereits demonstrieren wollte, es jedoch nicht gemacht hat, da das
Umfeld dies nicht unterstiitzt hat. In der Kantonsschule war sie dann von Personen umgeben, welche
an Demonstrationen teilgenommen haben und ist dann ebenfalls gegangen.

Person 3 wird von NVDA abgeschreckt, welche sie als unnétig und kontraproduktiv empfindet. Sie
zweifelt die Strategiewirksamkeit von politischem Engagement und Demonstrationen an (vgl. Kapitel
3.2.2,S.10).

Person 7 meinte im Zusammenhang mit Demonstrationen:

«Ich fand es schon, weil da die Hilflosigkeit wegging und ein Gemeinschaftsgefiihl da war
und es war auch schon, weil Leute da waren, bei denen man das Gefiihl hatte, sie kiimmern
sich darum, wie es der Welt geht.».

Diese Aussage zeigt den Effekt, welche Demonstrationen auf Einzelpersonen haben kénnen. Die Kraft
der Gruppe wirkt der fehlenden wahrgenommene Handlungskontrolle und Selbstwirksamkeit entgegen
und sorgt fiir Mut und Hoffnung. (vgl. Kapitel 3.2.4, S.12)

Insgesamt kann gesagt werden, dass bei Personen, die sich politisch engagieren wollen, das Umfeld
eine grosse Rolle flir die Umsetzung spielt. Die Emotionen gegeniiber dem Klimawandel kénnen mit
der Teilnahme an Demonstrationen positiv beeinflusst werden und so zur Umsetzung zu mehr Klima-
schutzmassnahmen fiihren. Weiter ist zu sehen, dass NVDA eine abschreckende Wirkung haben kann
und so die Bereitschaft, sich politisch zu engagieren oder an Demonstrationen teilzunehmen, vermin-
dert.

2 Nonviolent direct action oder ziviler Ungehorsam ist eine Protestform. Im Zusammenhang mit dem Klimawan-
del werden zum Beispiel Autobahnen blockiert. (Albert Einstein Institution, o. J.; Fischer & Rathgeb, 2022).
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Weitere Griinde

Weitere Griinde, welche allgemein fiir oder gegen die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen ge-
nannt wurden, sind:

Person | Griinde dagegen Griinde dafiir
5 Amerikaner*innen leben viel umweltschadlicher
als wir

Mein Einfluss ist nur sehr klein

Andere Léander setzen noch weniger Klima-
schutzmassnahmen um als die Schweiz

10 Sucht auf Shopping oder Kése Es ist leichter vegan zu sein, wenn das
Umfeld vegan ist

Tabelle 19: Weitere Griinde

Person 10 hatte in ihrer Vergangenheit bereits auf Fast-Fashion verzichtet und sich vegan erndhrt. Mit
der «Sucht auf Shopping oder Kése» beschrieb sie die Griinde, die dazu gefiihrt haben, dass sie mit
diesen Massnahmen wieder aufgehdrt hat. Was sie als Sucht bezeichnet, ist vermutlich keine Sucht,
sondern Gewohnheit. Eine Sucht ist eine Abhdngigkeit von Stoffen oder eine Stérung der Impulskon-
trolle (Definition online, 0.J.). Es gibt zwar Kaufsucht, welche eine anerkannte Verhaltenssucht (Bun-
desministerium fiir Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz. o. J.). ist. Da Person 10 im
Interview aber erwiéhnt hatte, dass sie fiir lingere Zeit gar keine neuen Klamotten gekauft hatte, ist hier
das Vorliegen einer echten Sucht eher unwahrscheinlich. Die Gewohnheit Kése zu essen, ist Jahrzehnte
lang mit jeder Wiederholung des Verhaltens gestdrkt worden und diese Gewohnheit zu dndern, kostet
sehr viel Energie und Zeit. Je gefestigter eine Gewohnheit ist, desto einfacher folgt man ihr wieder.

Was Person 10 ebenfalls anspricht, ist der Fakt, dass es leichter ist, das Verhalten, in diesem Fall vegan
zu essen, zu dndern, wenn das Umfeld dieses Verhalten ebenfalls umsetzt. Dies hat einerseits mit der
Versuchung zu tun, welche nicht mehr vorhanden ist und so nicht mehr zu alten Verhaltensmustern und
Gewohnheiten verleitet, und andererseits mit den sozialen Normen, die die Umstellung leichter gestal-
ten, da das Bediirfnis, sich dem Verhalten der Gruppe anzupassen, sehr gross ist.

Verzicht

Der Grund «Ich mochte nicht darauf verzichten» wurde bei fast allen Klimaschutzmassnahmen von
mindestes einer Person genannt. Dieser Unwille auf Verzicht lasst sich auf Demotivation (vgl. Kapitel
3.2.2, S.10) zuriickfithren. Bei Person 5 kann man diese Effekte gut beobachten. Anders als bei den
anderen Befragten, die versuchten, Massnahmen umzusetzen, aber scheiterten, ist Person 5 der Sinn der
Klimaschutzmassnahme meistens klar, aber sie setzt die Massnahmen trotzdem nicht um, weil sie es
«nicht mdchte» oder weil es ihr «nicht wichtig genug» ist. Wie in Tabelle 19 ersichtlich, hat dies fol-
gende Griinde: Einerseits ist Person 5 davon iiberzeugt, dass Menschen in anderen Léndern viel klima-
schédlicher leben als sie selbst und daher sogar ihr Verhalten, welches keine Klimaschutzmassnahmen
beinhaltet, immer noch besser ist als das der anderen. Dies ist ein Paradebeispiel fiir optimistische Ver-
zerrung (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11). Andererseits hilt die Person ihren personlichen Einfluss auf das
Klima nur fiir sehr klein. Dies zeugt von fehlender, wahrgenommener Handlungskontrolle und Selbst-
wirksamkeit (vgl. Kapitel 3.2.4, S.12). Weitere Griinde, welche zu Demotivation fithren konnen, ist
mangelnde Strategieergebniserwartung, welche man bei Person 9 und «unverpackt einkaufen» (Tabelle
17) sehen kann (vgl. Kapitel 3.2.2, S.10).
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Das Desinteresse auf Verzicht ist nicht der eigentliche Grund eine Klimaschutzmassnahme umzusetzen,
sondern das Ergebnis eines anderen psychologischen Prozesses. So kann zum Beispiel auch eine Ge-
wohnheit der Grund sein, wieso nicht auf das Autofahren verzichtet wird. Also, obwohl «Ich kann nicht
auf Fleisch verzichten» oder «Ich kann nicht auf das Auto verzichten» oft als Grund genannt wird, eine
Klimaschutzmassnahme nicht umzusetzen, ist dies nicht der eigentliche Grund, sondern nur das Ergeb-
nis, welches der eigentliche Grund verursacht. Gerade bei der Erndhrung ist sehr gut zu sehen, dass
Gewohnbheiten (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13) eine wichtige Rolle bei der Umsetzung von Klimaschutzmass-
nahmen spielen. Die Ernéhrung ist eine Gewohnheit, welche von klein auf jeden Tag mindestens 3-mal
wiederholt und somit gestérkt wird. So ist sie eine der am stérksten gefestigten Gewohnheiten, die der
Mensch hat und um eine solche Gewohnheit zu veridndern, ist massive Energie erforderlich, denn bei
jeder Mahlzeit muss sich aktiv gegen die Gewohnheit entschieden werden.
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6 Diskussion

Die Diskussion hat zum Ziel, iibergreifende Zusammenhinge zwischen den Analysekapiteln zu be-
leuchten.

6.1 Die Emotion Angst und Zukunftsvorstellungen

Die Analyse hat ergeben, dass Emotionen und die Zukunftsvorstellungen einen grossen Einfluss auf die
Motivation haben, Klimaschutzmassnahmen umzusetzen. Emotionen konnen aktivierend oder deakti-
vierend wirken und so die Wahrscheinlichkeit, dass Klimaschutzmassnahmen umgesetzt werden, erho-
hen oder verringern. Die folgende Tabelle untersucht, welchen Einfluss Zukunftsvorstellungen auf die
Emotionen, welche mit dem Klimawandel verbunden werden, haben.

Person Angst Klimawandel be- | Anzahl umgesetzter KSM
einflusst die per-
sonliche Zukunft
1 Nein 2 + Sonstige
2 X Ja 7 + Sonstige
3 X Nein 2
4 X Ja 5 + Sonstige
5 Nein 0
6 X Nein 4
7 X Ja 8
8 Nein 0
9 X Ja 6
10 X Ja 5 + Sonstige

Tabelle 20: Angst und Zukunftsvorstellungen

In Tabelle 20 ist gut zu erkennen, dass jede Person, die sich in der Zukunft vom Klimawandel betroffen
fiihlt, Angst als Emotion genannt hat. Dies ergibt Sinn, da die Emotion Angst anzeigt, dass die Auswir-
kungen des Klimawandels bekannt sind, und dass die Person davon ausgeht, dass diese auch eintreten
(vgl. Kapitel 3.2.1, S.9).

Die Ausnahme dieser Theorie stellen Person 3 und Person 6 dar. Beide nannten Angst als Emotion, die
sie mit dem Klimawandel verbinden, denken aber nicht, dass der Klimawandel sie in ihrem spéteren
Leben beeinflussen wird. Diese Diskrepanz kann damit erklart werden, dass sie zwar Angst wegen der
Auswirkungen des Klimawandels haben, diese Auswirkungen aber nicht mit ihrer persénlichen Zukunft
verbinden. Personen 3 und 6 waren auch diejenigen, die im Interview davon sprachen, dass die Aus-
wirkungen nicht in der Schweiz, sondern nur in anderen Landern eintreffen werden (Tabelle 3).

So kennen die Personen 3 und 6 die Risiken des Klimawandels und gehen auch davon aus, dass diese
eintreten werden, sie verdrangen aber, dass diese Auswirkungen einen Einfluss auf ihre personliche
Zukunft haben werden. Dies zeugt von optimistischer Verzerrung (vgl. Kapitel 3.2.4, S.11), welche hier
zu Selbstschutzzwecken einsetzt. Die Personen haben zwar Angst vor den Auswirkungen des Klima-
wandels, die optimistische Verzerrung lisst die Gefahr jedoch weniger schlimm erscheinen und mindert
so die Angst und rechtfertigt das Nicht-Umsetzen von Klimaschutzmassnahmen. So tritt die Angst nur
auf, wenn sie direkt mit den Auswirkungen konfrontiert werden (aktiv dariiber nachdenken miissen,
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Nachrichten sehen etc.), lisst sich aber sonst verdrangen. Die anderen Personen, die alle eine Beein-
flussung ihrer eigenen Zukunft durch den Klimawandel erkennen und Angst haben, setzen fiinf bis acht
Klimaschutzmassnahmen um. Wohingegen die anderen, die gar keine (personliche) Beeinflussung er-
wihnten, lediglich null bis zwei Klimaschutzmassnahmen umsetzen. Daraus ist zu schliessen, dass die
Angst vor den Folgen des Klimawandels auf die eigene Zukunft einen massgeblichen Einfluss auf die
Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen hat.

6.2 Informationen und Informationsquellen

In 5.3.1 konnte festgestellt werden, dass Informationsquellen keinen grossen Einfluss auf die Umset-
zung von Klimaschutzmassnahmen haben. Wie in Tabelle 10 (vgl. Kapitel 5.4.1, S.28) erkennbar ist,
kennen fast alle Befragten alle behandelten Klimaschutzmassnahmen und wissen, wieso diese das
Klima schiitzen. Daraus lésst sich schliessen, dass Informationsquellen wichtig sind, um {iber ein Thema
oder eine Massnahme informiert zu sein, aber anscheinend nicht ausreichend, um dafiir zu sorgen, dass
eine Massnahme auch umgesetzt wird. Trotzdem diirfen Informationsquellen nicht unterschétzt werden,
da eine Massnahme, welche nicht bekannt ist, erst recht nicht umgesetzt wird.

Um die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen zu fordern, darf deswegen nicht ausschliesslich auf
Informationskampagnen gesetzt werden. Informationen sind immer dann sinnvoll, wenn Unwissenheit
(vgl. Kapitel 3.2.4, S.11) vorliegt. Sobald aber ein anderes Hindernis als die Unwissenheit von der
Umsetzung einer Klimaschutzmassnahme abhilt, sind Informationen nicht mehr ausreichend.

6.3 Klimaschutzmassnahmen und Drachen der Untitigkeit

Die Analyse aus Kapitel 5.4.2 hat die Ursachen (Drachen der Untétigkeit) herausgearbeitet, die fiir die
Nichtumsetzung von Klimaschutzmassnahmen verantwortlich sind. Die folgende Tabelle fasst unter
jeder Klimaschutzmassnahme zusammen, welche bei ihr vorkommen. So kann ermittelt werden, welche
am hiufigsten von der Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen abhalten.

Drachen | 1 2 3 4 5 6 7 8 9
KSM
Verzicht auf Flugreisen X X X
Verzicht auf das Auto X X X
Vegetarisch leben X
Vegan leben X X
Regionale/saisonale Pro-
dukte x * *
Kein Fast-Fashion kaufen
Unverpackt einkaufen X X X X X
Demopstrieren/politisch < N
engagieren
Weitere Griinde X X X X
2. Drachen 2 1 3 6 2 7 2 1 3

Tabelle 21: Griinde und Drachen der Untétigkeit
1: Unwissenheit; 2: Optimistische Verzerrung; 3: Fehlende wahrgenommene Handlungskontrolle und Selbstwirksamkeit/ Handlungsergeb-

niserwartung; 4: Soziale Normen und soziale Vergleiche/ Psychische und soziale Risiken; 5: Autoritdtshorigkeit; 6: Gewohnheiten/ Zeitliche
Risiken/ Selbstwirksamkeitserwartung; 7: Funktionale Risiken; 8: Symbolische Handlung; 9: Strategieergebniserwartung
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In Tabelle 21 ist gut zu erkennen, dass Gewohnheiten (Punkt 6) sowie soziale Normen und soziale
Vergleiche (Punkt 4) die am haufigsten vorhandenen Ursachen sind, weswegen Klimaschutzmassnah-
men nicht umgesetzt werden.

Der Umstand, dass die Ursachen teilweise miteinander verkniipft sind, kann bei der Erndhrung und den
Ursachen «soziale Normen» und «Gewohnheiten» beobachtet werden. Dies liegt daran, dass die Eltern
entscheiden, mit welcher Erndhrung ein Kind aufwichst. Diese Erndhrungsweise wird im Laufe der
Jahre mit jeder Wiederholung zu einer immer starkeren Gewohnheit und der notwendige Energieauf-
wand, um sie zu dndern, steigt immer weiter an (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13/15).

Dazu kommt, dass die Familie selbst auch eine Hiirde fiir die Erndhrungsénderung sein kann. Wie in
«Vegetarisch leben» und «Vegan leben» (vgl. Kapitel 5.4.2, S.28) ermittelt, erleichtert oder erschwert
die Familie mit ihrem Verhalten die Umsetzung dieser Massnahme. Bei Person 9 10st das Gespréich
iiber Veganismus Streit in der Familie aus und macht so die Umsetzung dieser Klimaschutzmassnahme
schwerer. Person 8 fillt es schwer, zuhause vegetarisch zu essen, da ihre Familie weiterhin Fleisch isst
und die Versuchung von Fleisch im Haus weiterhin prasent ist. So sind die Ausloser der alten Gewohn-
heit (Fleisch essen) weiter vorhanden und fithren dazu, dass sie schneller wieder alten Verhaltensmus-
tern folgen (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13).

Die Familie kann die Anderung der Erndhrung aber auch erleichtern, indem von einem Elternteil oder
Geschwister, welche sich bereits vegetarisch oder vegan erndhren, vorgelebt wird, dass diese Lebens-
weise moglich ist, ohne auf gutes Essen zu verzichten. Dies kann bei Person 2 und Person 7 beobachtet
werden, deren Mutter sich bereits vegetarisch ernéhrt und so den Personen das Konzept dieser Ernéh-
rung bereits bekannt war. Auch wenn noch niemand in der Familie vegetarisch oder vegan isst, steigen
die Chance, dass die Erndhrungsumstellung permanent ist, wenn die Familie die Verdnderung mit-
macht. So sind die Versuchungen zuhause eliminiert, welche eine alte Gewohnheit auslésen wiirden
oder die Gewohnheit wird gar nicht erst aktiviert (vgl. Kapitel 3.2.4, S.13). Dieser Umstand wird fiir
Person 2 noch dahingehend bestérkt, dass ihre Mutter die vegane Erndhrung, die sie vorschlug, nicht
nur unterstiitzte, sondern entschied, ebenfalls vegan zu leben. So konnte Person 7 direkt in ihrer Familie
beobachten, dass vegane Erndhrung moglich und lecker ist, und so leichter auf diese Erndhrung umstei-
gen (Tabelle 14).

Bei der Massnahme «Verzicht auf Flugreisen» (vgl. Kapitel 5.4.2, S.28) kann der Einfluss des Umfelds
und der Familie auf Gewohnheiten ebenfalls beobachtet werden. Die Ferienplanung wird im Kinder-
und Jugendalter von den Eltern iibernommen. So entscheiden die Eltern nicht nur, wohin die Reise geht
und welches Transportmittel verwendet wird, sondern sie fordern unbewusst eine Gewohnheit. Wenn
jede Reise entweder mit oder ohne Flugzeug absolviert wird, werden die Kinder diese Gewohnheit
vermutlich auch weiterfiihren, wenn sie selbst fiir die Ferienplanung verantwortlich sind. Bei Person 4
kann dies beobachtet werden. Da sie mit ihren Eltern nie geflogen ist, ist das «Nichtfliegen» fiir sie
normal und sie mochte auch in der Zukunft nicht fliegen (sieche Tabelle 2). Person 6, welche die gleichen
Eltern hat, mochte in ihrer Zukunft reisen und wiirde dafiir auch fliegen, erwihnte aber im Nachhinein,
dass sie Respekt vor Flugzeugen hat und ihr das Fliegen nicht ganz geheuer ist. So iiberwiegt hier das
Bediirfnis nach Reisen zwar den Klimaschutz, die Hiirde zu fliegen, ist aber grosser, da das Fliegen fiir
Person 6 ungewohnt ist und so ausserhalb ihrer Komfortzone liegt. Es kann also erkannt werden, dass
der Einfluss durch die Familie nicht allein verantwortlich fiir die Bildung von Gewohnheiten ist, aber
grossen Einfluss haben kann.

Das Umfeld sowie die Familie als Vorbilder sind nicht nur dafiir wichtig, dass die Umsetzung einer
Massnahme moglich ist, sondern auch als Anlaufstelle fiir Fragen zu den Massnahmen. Menschen, die
Massnahmen umsetzen, haben meist ein vertieftes personliches Interesse an ihnen (vgl. Tabelle 7). So
haben sie viel Wissen zu den jeweiligen Massnahmen und konnen Fragen beantworten. Der Zeitauf-
wand (vgl. Kapitel 3.2.4, S.15), sich zu informieren, sinkt also, wenn man eine solche Person kennt.
Damit sinkt auch die Hiirde, diese selbst umzusetzen. Daher kann gesagt werden, dass das Umfeld und
die Familie bei der Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen eine entscheidende Rolle spielen.
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7 Fazit

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Analyse und der Diskussion zusammengefasst, um die
vier Forschungsfragen aus Kapitel 1 zu beantworten.

Wie beeinflussen Zukunftsvorstellungen das Klimaschutzverhalten?

Der Glaube, dass die Auswirkungen des Klimawandels einen Einfluss auf die Zukunft einer Person
haben, ist sehr relevant bei der Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen. Personen, welche davon aus-
gehen, dass der Klimawandel keinen Einfluss auf ihr personliches Alltagsleben in der Zukunft haben
wird, haben auch keinen Grund, Klimaschutzmassnahmen umzusetzen. Grund dafiir ist nicht, dass sie
die Auswirkungen des Klimawandels auf der Welt nicht kennen, sondern dass sie nicht wissen oder
nicht wissen wollen, welche Auswirkungen er direkt in der Schweiz hat und damit auf sie personlich.
So kommt es bei Zukunftsvorstellungen zu einer Mischung aus Unwissenheit und optimistischer Ver-
zerrung.

Es kann auch festgestellt werden, dass Personen, die sich in der Zukunft nicht vom Klimawandel be-
troffen fithlen, davon ausgehen, dass das Hauptproblem in den fossilen Brennstoffen liegt, wohingegen
die Personen, die sich personlich davon betroffen fiihlen, die Menschen an sich als Ursache sehen. Diese
unterschiedliche Erkenntnis hat auch zur Folge, dass ihre Strategien hinsichtlich der Bekdmpfung des
Klimawandels und die Bereitschaft Klimaschutzmassnahmen umzusetzen, unterschiedlich aussehen.

Welchen Einfluss haben Emotionen auf das Klimaschutzverhalten einer Person?

Emotionen sind fiir das Umsetzen von Klimaschutzmassnahmen von grosser Bedeutung. Die Anzahl
Emotionen, welche eine Person mit dem Klimawandel verbindet, ist relevant, da diese anzeigt, wie
wichtig der Person der Klimawandel ist und wie viel dariiber nachgedacht wird. Je mehr Emotionen
eine Person mit dem Klimawandel verbindet, desto hoher ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie Klima-
schutzmassnahmen umsetzt. Die Anzahl der Emotionen gibt aber nur einen Hinweis darauf, wie viele
Klimaschutzmassnahmen von einer Person wahrscheinlich umgesetzt werden. Viel wichtiger ist aber
die Art der Emotion. Aktivierende Emotionen sind Angst, Wut und Hoffnung/Mut. Diese drei Emotio-
nen sorgen fiir die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen. Angst ist die Emotion, welche bei den
Befragten am hiufigsten mit dem Klimawandel verbunden wird, und scheint daher sehr wichtig zu sein.
Sie entsteht, wenn die Auswirkungen des Klimawandels in der Zukunft Furcht einflossen. Daher sind
die Zukunftsvorstellungen ein relevanter Ausloser fiir die Emotion Angst. Emotionen, welche von der
Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen abhalten, sind Resignation, Traurigkeit und Hoffnungslosig-
keit.

Welchen Einfluss haben Informationsquellen und die politische Meinung einer Person auf ihr
Klimaschutzverhalten?

Die wichtigsten Informationsquellen im Zusammenhang mit dem Klimawandel sind die Schule, das
Umfeld und die Medien. Die Schule spielt dabei eine besonders wichtige Rolle, da einerseits direkt
Informationen zum Klimawandel im Unterricht (besonders im Geografieunterricht) iibermittelt werden
und andererseits die Schule ein Ort fiir die Bildung des personlichen Umfelds ist, in dem der Klima-
wandel besprochen wird. Weiter waren fiir die Befragten Greta Thunberg und die Klimastreiks Griinde,
welche die Diskussion iiber den Klimawandel gestartet haben. Informationsquellen sind unvermeidlich,
um Unwissenheit im Zusammenhang mit den Klimaschutzmassnahmen zu vermeiden, haben aber kei-
nen entscheidenden Einfluss auf ihre Umsetzung. Das bedeutet, dass allein Informationskampagnen
nicht ausreichen, um Klimaschutzmassnahmen zu fordern.
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Allein die politische Meinung einer Person hat keinen direkten Einfluss auf die Umsetzung von Klima-
schutzmassnahmen, aber die Wahrscheinlichkeit, dass Klimaschutzmassnahmen umgesetzt werden,
steigt, wenn die Person politisch eher links orientiert ist.

Welche Griinde, aus denen Klimaschutzmassnahmen umgesetzt oder nicht umgesetzt werden,
nennen Personen?

Der Grund, der am meisten fiir die Nichtumsetzung von Klimaschutzmassnahmen verantwortlich ist,
ist die Gewohnheit. Die Anderung einer Gewohnheit ist sehr aufwiindig, was dazu fiihrt, dass die Wahr-
scheinlichkeit, Klimaschutzmassnahmen konsequent umzusetzen, sinkt.

Die zweithédufigste Beeinflussungsquelle fiir die Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen stellt das
soziale Umfeld dar. Die Familie oder Freunde unterstiitzen Klimaschutzmassnahmen und machen mit
oder eben nicht, was das eigene Verhalten erleichtert oder erschwert. Zudem hat das soziale Umfeld
einen grossen Einfluss bei der Entwicklung von Gewohnheiten und ist so auch teilweise fiir diese ver-
antwortlich.

Eine Klimaschutzmassnahme geht immer mit einer Umstellung des eigenen Verhaltens einher und Ge-
wohnheiten steuern stark das Verhalten von Menschen. Viele Personen nennen «nicht verzichten wol-
len» als Grund, eine Klimaschutzmassnahme nicht umzusetzen. In Wahrheit ist dies aber nicht der ei-
gentliche Grund, sondern nur die Reaktion auf andere Ursachen, welche die Hiirde, die Klimaschutz-
massnahme umzusetzen, erhéhen. Das Nicht-Verzichten-Wollen ist ihrer Ansicht nach ein objektives
Gefiihl, obwohl Gewohnheiten oder andere Ursachen zu diesem Gefiihl fithren. Da diese Vorgéinge aber
meist unterbewusst ablaufen, konnen sie von den Betroffenen oft nicht bewusst wahrgenommen und
richtig bewertet werden.
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8 Reflexion

In der Reflexion wird die Methode und der Arbeitsprozess hinterfragt und Fehler oder Dinge, die hétten
besser gemacht werden, werden aufgefiihrt. Die Reflexion wird mit einem Ausblick abgeschlossen der
beschreibt, wie mit den Ergebnissen der Arbeit weiter gearbeitet werden konnte.

8.1 Methode

Ich war grundsétzlich mit der Wahl meiner Methode sehr zufrieden. Die Entscheidung, eine qualitative
Datenerhebung zu machen, war die Richtige fiir dieses Thema und hat zu interessanten Einblicken in
die Psychologie bei Menschen in meinem Alter mit Blick auf den Klimawandel gefiihrt.

8.1.1 Literaturrecherche

Die Recherche zu den einzelnen Klimaschutzmassnahmen hat sich teilweise als sehr schwer gestaltet,
da sehr viele verschiedene Daten zu den einzelnen Themen vorhanden sind, die den Fokus auf unter-
schiedliche Dinge legen. Dadurch funktionierte das Vergleichen der Daten miteinander nicht immer.
So habe ich die Recherche zu den Klimaschutzmassnahmen nach hinten geschoben und hatte die Inter-
views schon gefiihrt, als ich sie schliesslich in Angriff nahm. Ich habe so erst zu spéit herausgefunden,
dass das online Einkaufen nicht klimaschidlicher ist als das Einkaufen im Laden. So musste ich diese
Massnahme im Nachhinein wieder entfernen, hatte aber die Interviewteilnehmer*innen bereits dazu
befragt.

8.1.2 Interviews

Die Frage nach den Klimaschutzmassnahmen war in meinem Fragebogen zu allgemein formuliert, so
dass ich nicht in allen Interviews gleich stark auf die jeweiligen Griinde eingegangen bin, welche die
Befragten nennen sollten. So hatte ich bei der Analyse nicht ganz so viele Daten, wie ich mir teilweise
gewiinscht hétte. Insgesamt waren die Interviews aber alle sehr angenehm und es haben sich interes-
sante Gesprache entwickelt, die wichtige Einblicke ermdglicht haben.

8.1.3 Umfrage

Die Umfragen, die ich durchgefiihrt habe, haben sehr gut funktioniert, aber ich hitte aus der Frage,
«welche Gefiihle mit dem Klimawandel verbunden werden», besser eine online Umfrage mit vorge-
schlagenen Antworten und einem Freifeld machen sollen, da so keine Gefiihle vergessen gegangen
wiéren. Ich hatte das Gefiihl, dass die Befragten im Interview teilweise mit dieser Frage iiberfordert
waren und nicht so richtig ausdriicken konnten, was sie sagen wollten. Mit einer online Umfrage hétten
sie sich vielleicht mehr Zeit fiir ihre Antwort genommen und an vorgegebenen Beispielen hétten sie
sich orientieren kdnnen.

Eine Verbesserung der Umfrage zu den Klimaschutzmassnahmen wire gewesen, diese teilweise aus-
fithrlicher zu definieren. Die offene Formulierung hat bei manchen Massnahmen viel Platz fiir Interpre-
tationen gelassen und ich denke, dass dies teilweise auch geschehen ist. So bin ich mir zum Beispiel
nicht sicher, ob Person 3 tatséchlich nie mit dem Auto fahrt, also auch nicht als Beifahrer, oder ob er
die Massnahme einfach nur auf «selber am Steuer sitzen» bezogen hat.

8.1.4 Analyse

In der Analyse habe ich die soziale Stellung der Befragten nicht beachtet, da diese auch mit den gesam-
melten Informationen aus den Interviews nur sehr schwer festzulegen ist. Ausserdem wirkte es, als
wiren alle Beteiligten etwa in der gleichen sozialen Gruppe und ich hitte daher keinen Unterschied
aufgrund der sozialen Stellung herausarbeiten konnen.
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8.2 Personliche Reflexion

Die Arbeit an diesem Thema hat bei mir viele verschiedene Emotionen ausgeldst. Die Recherche fiir
die Einleitung und die Klimaschutzmassnahmen haben mich teilweise arg bedriickt, da mir noch einmal
klar wurde, wie gross das Problem des Klimawandel ist. Die Recherche zur Psychologie der Klimakrise
war dagegen sehr interessant und es war spannend, weil mir die Verhaltensmuster bei mir selbst, aber
auch bei Personen in meinem Umfeld, sofort aufgefallen sind, nachdem ich von ihnen erfahren hatte.
Etwas, das mich an meinem eigenen Verhalten gestort hat, ist, dass ich in den Interviews teilweise
unbewusst voreingenommen war. Bei der Frage, welche Strategie die Schweiz hat, die CO,-Emissionen
zu reduzieren, habe ich zweimal gefragt, ob die Person glaubt, dass die Massnahmen, welche sie mir
eben geschildert hatte, genug seien, um den Klimawandel aufzuhalten. Die Frage an sich, ist nicht
schlecht und ich hitte sie eigentlich allen stellen sollen, aber ich habe sie nur gestellt, wenn ich person-
lich der Meinung war, dass die Massnahmen der befragten Person nicht ausreichend waren.

8.3 Ausblick

Die Griinde, aus denen Menschen Klimaschutzmassnahmen umsetzen oder nicht umsetzen, sind sehr
relevant fiir die Zukunft unseres Planeten und die der Schweiz. In dieser Arbeit konnten bereits viele
Griinde herausgearbeitet werden. Dieses Thema ist aber bei weitem noch nicht ausgeschdpft und es gibt
viele Moglichkeiten, wie diese Arbeit weitergefiihrt werden konnte.

Es konnte ermittelt werden, wie Emotionen im Zusammenhang mit dem Klimawandel entstehen und
ob die intrinsische Motivation, ausgelost durch starke Emotionen, ausreicht, um Gewohnheiten zu iiber-
winden.

Zusitzlich konnte man die Demografik 6ffnen und eine breitere Altersgruppe befragen. So kdnnte un-
tersucht werden, ob und welche Unterschiede zwischen den Generationen auftreten. Eine solche Unter-
suchung konnte auch in Bezug zum Bildungsniveau gemacht werden. Des Weiteren konnte konkret
verglichen werden, welche Informationsquellen relevant sind, wenn die Bezirks- oder die Kantons-
schule nicht besucht wurden. Es konnte auch der Zusammenhang zwischen dem Geschlecht und der
Umsetzung von Klimaschutzmassnahmen untersucht werden.

Mit den Ergebnissen konnte eine Strategie entwickelt werden, mit der die Umsetzung von Klimaschutz-
massnahmen gefordert wird. So konnte zum Beispiel fiir die Massnahme «unverpackt einkaufen», ein
Konzept entwickelt werden, mit dem unverpacktes einkaufen in der Schweiz leichter wird. Oder es
konnte eine Strategie entwickelt werden, aktivierende Emotionen bei Menschen zu wecken, um Klima-
schutzmassnahmen umzusetzen (unter der Voraussetzung, dass vorher die Untersuchung gemacht
wurde, wie genau Emotionen im Zusammenhang mit dem Klimawandel entstehen).

Schon der Ausblick zeigt, wie viele Fragen vorher noch zu beantworten wiren, bevor es auf die Frage
des Titels «Rettung oder Untergang?» eine abschliessende Antwort geben kann.
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Anhang
A Einverstindniserklirung

Einverstindniserklirung zum Interview

fiir die Matura-Arbeit von Nele Tams, Kantonsschule Wettingen

Thema: Griinde des Klimaschutzverhaltens
Betreuende Lehrperson: Tobias Wiederkehr
Interviewte Person:

Interviewdatum:

Aufnahme, Verwendung, Erwdhnung in der Arbeit anonym/Codenamen, nur in Danksagung Real
Name, wenn gewlinscht

Audio-Ausschnitte fiir Prasentation: dann wird extra Zustimmung einholen

Ich erkldre mich dazu bereit, im Rahmen der genannten Matura-Arbeit an einem Interview teilzuneh-
men. Ich wurde iiber das Thema und das Ziel der Matura-Arbeit informiert. Ich bin damit einverstanden,
dass das Interview aufgezeichnet und anschliessend in ein digitales Dokument transkribiert wird. Die
Audiodateien werden gespeichert und nach Abschluss der Matura-Arbeit und der endgiiltigen Bewer-
tung geldscht. Die Transkripte der Interviews werden ausgewertet und in der Matura-Arbeit ohne Na-
men unter einem Codenamen erwéhnt.

Die Auswertung des Interviewtextes erfolgt durch Nele Tams. Sie wird die Inhalte vertraulich behandeln
und nur fiir die Matura-Arbeit verwenden. Ich bin damit einverstanden, dass Inhalte aus den Transkrip-
ten als Material fir die Matura-Arbeit genutzt werden kénnen.

Sollte fiir die Matura-Priasentation Audio-Aufnahmen des Interviews verwendet werden diirfen, kann
schon jetzt die Einwilligung dazu erteilt werden:

O Ja, das ist ok.

O Nein, lieber nicht.

Meine Teilnahme am Interview, die Erhebung der Informationen und meine Zustimmung zur Verwen-
dung der Inhalte sind freiwillig. Ich habe jederzeit die Moglichkeit, meine Zustimmung zu widerrufen.
Durch Verweigerung oder Widerruf entstehen mir keine Nachteile.

Unter diesen Vorgaben erklére ich mich bereit, das Interview zu geben und bin damit
einverstanden, dass es aufgezeichnet, verschriftlicht, ausgewertet und ggf. in der Présentation genutzt
wird.

Datum Unterschrift
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Anhang

B Umfrage Klimaschutzmassnahmen

Welche Klimaschutzmassnahme kennst du/ weisst, wieso sie das Klima schiitzen?

[CJ Nicht mehr fliegen

[[] kein Auto fahren

D vegetarisch essen

vegan essen

regional/saisonal Produkte kaufe
FastFashion vermeiden/SecondHand kaufen
unverpackt Einkaufen

demonstrieren/politisch engagieren

O0000O0O

Sonstiges:

Anhang 1: KSM-Umfrage, Frage 1, leer

Welche Klimaschutzmassnahmen setzt du in deinem Alltag um?

10 Antworten

nicht mehr fliegen

nicht das Auto nehmen
vegetarisch essen

vegan essen
regionale/saisonale Produkt...
FastFashion vermeiden/Se...
unverpackt einkaufen
demonstrieren/politisch eng...
nichts

Recyclen

Essen selbst produzieren, a...
E-Auto fahren

nicht in die Ferien fliegen

5 (50 %)

6 (60 %)
5 (50 %)

— 8 (80 %)
7 (70 %)

2 (20 %)
4 (40 %)
2 (20 %)

1(10 %)
1(10 %)
1(10 %)
1(10 %)

0 2 4 6 8

Anhang 2: KSM-Umfrage, Frage 1, Zusammenfassung

Welche Klimaschutzmassnahmen setzt du in deinem Alltag um?

[] nicht mehr fliegen

[[] nicht das Auto nehmen

[[] vegetarisch essen

[[] vegan essen

[C] regionale/saisonale Produkte kaufen

[[] Fastrashion vermeiden/SecondHand kaufen
[[] unverpackt einkaufen

D demonstrieren/politisch engagieren

[] nichts

[] sonstiges:

Anhang 3: KSM-Umfrage, Frage 2, leer
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Anhang

Welche Klimaschutzmassnahme kennst du/ weisst, wieso sie das Klima

schiitzen?

10 Antworten

Nicht mehr fliegen

kein Auto fahren

vegetarisch essen

vegan essen

regional/saisonal Produkte kaufe
FastFashion vermeiden/Secon...
unverpackt Einkaufen
demonstrieren/politisch engagi...
Recyclen

Essen selbst produzieren, and...
sich selbst informieren

1(10 %)
1(10 %)
1(10 %)
0 2 4 6

@ Kopieren

10 (100 %)
8 (80 %)
10 (100 %)
9 (90 %)
10 (100 %)
10 (100 %)
9 (90 %)
8 (80 %)

10

Anhang 4: KSM-Umfrage, Frag

e 2, Zusammenfassung pro KSM

Person Anzahl Massnahmen

2 + Sonstige

7 + Sonstige

2

5 + Sonstige

0

4
8
0

O 0| Q| | | K| W[l D —

6

10 5 + Sonstige

Anhang 5: KSM-Umfrage, Frag

e 2, Zusammenfassung pro Person
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Anhang
C Umfrage politische Aktivitat

Wie politisch aktiv bist du?

(O 1 (gar nicht politisch aktiv)

O 2

O s

O 4

O 5 (bei den Wahlen informiere ich mich und gehe abstimmen)
6

7

8

9

O OO0OO0O0

10 (bin aktiv in einer politischen Partei/Gruppe)

Anhang 6: Umfrage politische Massnahmen, leer

Ergebnisse in Tabelle 9: Politische Aktivitit
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Anhang
D Smart-Maps

Pecson 4
Liberal

X

X

Links

OPerson
OElern

O Frevnde

Konservativ
Anhang 7: Smart-Map Person 1

Pecson L
Liberal

Keavndesq,

Links

OPerson
OERern Konservativ

O Freunde

Anhang 8: Smart-Map Person 2
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Anhang

Anhang 9: Smart-Map Person 3

Anhang 10: Smart-Map Person 4
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Anhang

Anhang 11: Smart-Map Person 5

Anhang 12: Smart-Map Person 6

56



Anhang

ol und zu e

Anhang 13: Smart-Map Person 7

Anhang 14: Smart-Map Person 8
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Anhang

Anhang 15: Smart-Map Person 9

Anhang 16: Smart-Map Person 10
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Anhang

E Interview-Transkriptionen und Aufnahmen

Die Aufnahmen der Interviews und die dazugehorigen Transkriptionen sind aus Datenschutzgriinden
auf USB-Sticks gespeichert.

59



	Zusammenfassung
	Vorwort
	Inhaltsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	1 Einleitung
	2 Methodisches Vorgehen
	2.1 Datenerhebung
	2.1.1 Literaturrecherche
	2.1.2 Interviews
	2.1.3 Interviewfragen
	2.1.4 Umfragen

	2.2 Datenauswertung
	2.2.1 Interviews
	2.2.2 Umfragen


	3 Theorie
	3.1 Klimaschutzmassnahmen
	3.1.1 Verzicht auf Flugreisen
	3.1.2 Verzicht auf das Auto
	3.1.3 Vegetarisch/vegan leben
	3.1.4 Regionale/saisonale Produkte konsumieren
	3.1.5 Kein Fast-Fashion kaufen
	3.1.6 Unverpackt einkaufen
	3.1.7 Demonstrieren/politisch engagieren

	3.2 Psychologie des Klimawandels
	3.2.1 Emotionen
	3.2.2 Psychologie von Klimaschutzmassnahmen
	3.2.3 Reaktanz
	3.2.4 Drachen der Untätigkeit
	Begrenztes Denkvermögen
	Uraltes Gehirn
	Unwissenheit
	Umweltbezogenes Abstumpfen
	Unsicherheit
	Optimistische Verzerrung
	Relativierung
	Fehlende wahrgenommene Handlungskontrolle und Selbstwirksamkeit
	Ideologien
	Vergleich mit anderen Menschen
	Soziale Normen und soziale Vergleiche
	Wahrgenommene Ungerechtigkeit
	Autoritätshörigkeit
	Unumkehrbare Kosten
	Gewohnheiten
	Widersprüchliche Ziele und Bestrebungen
	Missbilligung
	Misstrauen und Verschwörungsmentalität
	Wahrgenommene Risiken
	Funktionale Risiken
	Finanzielle Risiken
	Psychische und soziale Risiken
	Zeitliche Risiken
	Begrenztes Handeln
	Symbolische Handlungen
	Rebound-Phänomen



	4 Personenprofile
	5  Analyse
	5.1 Zukunftsvorstellungen und Klimaschutz
	5.1.1 Zukunftsvorstellungen
	5.1.2 Prognosen der Befragten
	5.1.3 Strategien zur Bekämpfung des Klimawandels

	5.2 Emotionen und Klimaschutz
	5.2.1 Emotionen in Verbindung mit dem Klimawandel
	5.2.2 Emotionen und Klimaschutzmassnahmen

	5.3 Informationsquellen und die politische Meinung
	5.3.1 Informationsquellen
	5.3.2 Politische Meinung und Klimaschutz

	5.4 Klimaschutzmassnahmen
	5.4.1 Wissen zu Klimaschutzmassnahmen
	5.4.2 Genannte Gründe für oder gegen Klimaschutzmassnahmen
	Verzicht auf Flugreisen
	Verzicht auf das Auto
	Vegetarisch leben
	Vegan leben
	Regionale/saisonale Produkte konsumieren
	Kein Fast-Fashion kaufen
	Unverpackt einkaufen
	Demonstrieren/politisch engagieren
	Weitere Gründe
	Verzicht



	6 Diskussion
	6.1 Die Emotion Angst und Zukunftsvorstellungen
	6.2 Informationen und Informationsquellen
	6.3 Klimaschutzmassnahmen und Drachen der Untätigkeit

	7 Fazit
	8 Reflexion
	8.1 Methode
	8.1.1 Literaturrecherche
	8.1.2 Interviews
	8.1.3 Umfrage
	8.1.4 Analyse

	8.2 Persönliche Reflexion
	8.3 Ausblick

	9 Bibliografie
	10 Abbildungsverzeichnis
	11 Anhang
	Liste der Anhänge
	Abbildungsverzeichnis Anhang
	A Einverständniserklärung
	B Umfrage Klimaschutzmassnahmen
	C Umfrage politische Aktivität
	D Smart-Maps
	E Interview-Transkriptionen und Aufnahmen

